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Kunhill bremst zu weitgehende övsfnungen aus die Sowsetvssenslvea ab - Zbemie-Wasser tn deu Siegeswodka
H.W. Stockholm . SZ . Dez . Der erste Rück-

schlag auf die Übertriebeue« Loudouex Hoss -
«angeu . die de» Aufaugsersolge « der Sowjet -
osseufive« gefolgt uud gleich ins Userlose ge-
stiege» wäre« , ist bereits da. Am Mittwoch
hieb es iu eiuer Auslassung vou euglischer
offizieller Seite : Mauche Loudouer Komme»-
tatore« feie« aufcheiueud deuTauksTimo -
scheukos etwas zu sehr » orange -
eilt . Fortschritte von mehr als ISN Kilo-
meter biuu«» AI Stunde « Kampf, wie fie hier
uud da behauptet worden feieu , köuuteu «atür-
lich uicht erwartet werde» . Es wurde dann
fcho «e»d darauf hingewiesen , daß in der Lon-
doner Presse vielfach Berwechflnnge « vorge-
kommen seie« , wie zwischen Do «ez uud Dou ,
Sameusk uud Kameufki.

Die bekannte geographische Ahnungslosigkeit
der Engländer ist ihnen bei der Ueberschätzuug
der Sowjetoffensiven stark in die Quere ge-
kommen und hat sie erst recht veranlaßt , in
der Phantasie gleich ganze Provinzen zu „er -
oberu "

, von denen ihre Verbündeten in Wirk -
lichkeit noch weit entfernt sind und wohl auch
bleiben werden . -

Zweischneidige Anstrengungen der Sowjets
Der erwähnte Kommentator des Londoner

Nachrichtendienstes vom Mittwochmittag er-
klärte jedenfalls rund heraus , Charkow und
Rostow — die nach der Londoner Presse bereits
in Reichweite der Sowjets liegen sollten —
seien noch tn guter Ordnung und mit rascher
Versteifung des deutschen Widerstandes sei zu
rechnen . Südwestlich Stalingrad sei es dem
Feiud sogar gelungen , einen ganz gewaltigen
Wiöerstandsblock zu errichten . Wenn Churchill
iu solcher Form seine eigenen Presselente zur
Ordnung rufe « und die hochgeschossenen Hoff-
nuugeu abbremsen läßt , so muß mehr dahinter
stecke» als die bloße Sorge vor einer gefähr-
lichen Stimmungshausse , die allzu rasch ins
Gegenteil umschlagen könnte , sobald die So -
wjets ihre unvermeidlichen Rückschläge er-
leiden . England weiß vermutlich ganz gut , daß
die riesigen sowjetischen Anstrengungen zwei -
schneidig sind . London lobt zwar Stalin ganz
gewaltig , weil er es verstanden habe , den gan -
zen Sommer hindurch seine Reserven zu be-
wahren , um sie erst jetzt auszuspielen . Es ist
richtig , daß die deutsche Sommeroffensive durch
das fortdauernde Zurückweichen der Sowjet -
armeen deren totale Vernichtung nicht durch-
führen konnte , aber die Sowjets mußten diese
Rückzugsstrategie mit dem Verlust gewaltiger
Gebiete bezahlen , in denen sich kostbarste, un -
entbehrliche Rohstoff - und Versorgungsquellen
befinden . Jedesmal , sobald Stalin aber die
Früchte all der Rückzüge ernten möchte und
ohne Rücksicht auf Verluste zu Offensivschlägen
ausholen läßt , geraten seine Armeen in die
Reichweit « der deutschen Waffen . Ol,ne die
sowjetische Frühjahrsoffensioe bei Charkow , die
der überlegenen deutschen Strategie die Mög -
lichkeit zu einer gewaltigen Kesselschlacht bot ,
wäre Rostow wahrscheinlich nicht so rasch er-
obert worden . Aehnliche Gefahren bergen nach
englischer Ansicht die jetzigen riskanten sowje-
tischen Vorstöße .
Churchill baut vor

Churchill hat jedoch auch außer diese» strate -
gischen Ueberlegungen offenbar noch andere
Gründe , den von Moskau ins Ausland ver -
sandten Siegesrummel zu dämvfen . Er läßt
in den exportierten Wodka etwas Themse
wasser mischen, weil er offensichtlich kein Jnter -
esse hat . daß sich das englische Volk allzu sehr
daran berauscht , während alle Welt die von
Stalin aufgeworfene Frage ^ wiederholte wo
eigentlich die englisch - amerikanische
Paralleloffensive bleibe . Churchill ,
ohnehin durch die innervolitische sowjetische
Offensive in Form des kommunistischen Au
gebots an die Labourpartei verstimmt , läßt die
Sowjets und seine eigene Oeffentlichkeit vor
der deutschen Strategie warnen , die seine eiae-
nen Generale hinreichend kennengelernt haben ,
und die ihnen beträchtliche Vorsicht auferlegt .
Wohl aus dem Gedanken heraus , daß die
Sowjets weiter allein die Hauptlast des Krie -
ges tragen sollen , hat England kein Interesse
daran , die Gloriole der sowjetischen Offensiv -
kraft allzu stark werden zu lassen. Im Lon-
doner Nachrichtendienst wurde am Mittwoch -
morgen erklärt : Wenn man wirklich wissen
wolle , was die Vorgänge im Osten tvt bedeuten
hätten , so brauche man bloß die Berliner
Aeußerungen zugrunde zu legen . Dieser Mann
hat recht , und er sollte diese Mahnung seinem
Publikum viel öfter vorsetzen. Gewiß , gerade
jetzt machen die deutschen Betrachtungen keiner -
lei Hehl daraus , daß die sowjetischen Riesen -
anstrengungen durchaus ernst zu bewerten sind .
Schönfärberei im Londoner Stil hat es in
Deutschland nie gegeben. Aber die klare Er¬

kenntnis einer Gefahr ist auf deutscher Seite
stets von dem eisernen Entschluß zu schnellen
Gegenmaßnahmen begleitet aewesen.
Stalin spielt den Versöhnlichen

Daß man selbst in Moskau das eigene Sie -
gesgeschrei nicht allzu ernst nimmt , geht auch
aus einer Ankündigung des sogenannten pol -
Nischen „Ministerpräsidenten " Sikorski hervor ,
wonach ihn Stalin zur Fortsetzung der vor
einem Jahr begonnenen Besprechungen aufge ^
fordert und ihm außerdem schriftlich seinen
Wunsch nach einem großen und uu -
abhängigen Polen übermittelt habe .
Sikorski will über Mexiko nach Moskau eilen .
Jedesmal , wenn die Sowjets solche Versiche-
ruugeu von sich geben , geht es ihnen . » n v e r -
kennbar schlecht . Denn grundsätzlich
haben sie nie auf den Anspruch verzichtet , min -

destens die 1939 den Polen geraubten Gebiete zu
behalten . Gegenwärtig aber liegt Stalin offen-
bar daran , Roosevelt gegenüber dev Versöhn -
lichen zu spielen , selbst wenn es sich um Polen
handelt .

Dummdreistes Berdunkelungsmanöver
* Berti » , 23. Dez . Mitte Dezember ver-

öffentlichte die Presse in Buenos Aires unter
der Ueberschrist „Ganz Latein - Amerika würde
der alliierten Invasion in Spanien zustimmen "

eine Erklärung , die der kubanische Präsident
Batifta vor Pressevertretern in Washington
abgegeben hatte .

Am 18. Dezember behauptete Radio London ,
daß Deutschland und Italien mit der Verbrei -
tuug obiger Meldung den Versuch unternom -
men hätten , Unruhe in die Beziehungen zwi-
schen Spanien und den anglo -amerikanischen

Nationen zu bringen . Die Erklärung des kn-
dänischen Präsidenten sei falsch zitiert worden .
Er habe sich für eine britisch- amerikanische In -
vasion in Italien erklärt .

Es hat sich jetzt aber klar herausgestellt , baß
der ursprünglich gemeldete Tatbestand i «
vollem U m s a « g zutrifft , u«d zwar ist
der Inhalt der Batista -Erklär»»g g e g e »
S p a « i e « zuerst vou d e» amerikanische«
Ageuture « United Preß u«d Associated Preß
sowie vo « der i» Argentinien erscheinende»
englischen Zeitung „Buenos Aires Heralb" ge-
meldet worden.

Offenbar war London an einer Verdrehung
des Tatbestandes viel gelegen , um den Ein -
druck der Batista - Erkläruug in dem Augenblick
zu verwischen , in dem der spanische Außen -
minister Jordana iu Portugal weilte .

Vorstoß deutscher Panzertruppen nördlich des Terek
Anhaltend schwere Kämpfe am mittleren Don — Zwei grohe Transporter bei Bongie in Brand geworfen

' Aus dem Führerha « ptq « artier .
Dez . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Deutsche Panzertruppe « stieße« nördlich des

Terek , nachdem sie starke feindliche Angriffe
blutig abgewiesen hatte» , dem weichendcuGeg¬
ner nach, brachte » über 400 Gesäuge»« ei» uud
schösse » eineu Panzerzug i» Braub . Bei eruen-
teu vergebliche» Angrisse« zwischen Wolga
« « d Do » »Nd i« Stali » grad erlitte « die
Sowjets hohe Verluste .

Am mittlere » Do » halte» die schwere»
Kämpfe a» . Bei W o r o » e f ch dränge« destfche
Truppe » über de« zvgefrorene « Fluß in die
feindlichen Stellungen ein uud zerstörte» dabei
zahlreiche Uuterstäude. Die Besatzuuge« «nrr-
de« vernichtet oder gesange« genommen, Gegen¬
angriffe zum Teil schon i« der Bereitstellung
zerschlagen.

Im mittlere « uud nördliche« Frontabschnitt
Kämpfe von örtlicher Bedeutung bzw. Späh -
und Stoßtrupptätigkeit ^ Augrisse gegeu den
Stützpunkt Welikij -Lnki scheiterten au der tap-
seren Haltung der deutschen Besatzung.

In Libyen wurden feindliche Stoßtrnpps
vernichtet. Dentsch-italienifche Kampfgruppen
warfen iu T u n e f i e n den Feind aus zäh ver-
teidigteu Bergstellungen . Zahlreiche Gefangene
und Beute wurden eingebracht, eine feindliche
Schwadron aufgerieben .

Ostwärts Bougie wurde« zwei große
Transportschiffe , darunter ein Fahrgast -
schiff pon 12 000 bis 15 000 BRT . bei einem
Angriff deutscher Kampfflieger iuBraud ge -
w o r f e #. Zerstörerslugzeuge erzielten Bom¬
bentreffer aus einem feindlichen Unterseeboot.
Mit fernem Verlust ist zu rechnen . Bei Nacht
wnrben die Hafenanlage » von Bone und ein
Flugstützpunkt i» Algerien bombardiert.

Einzelne britische Flugzeuge unternahmen
bei Tag und in der vergangenen Nacht wir -
knngslose Störangriffe aas «ordwestdentfches
Gebiet . Dabei wurden zwei , an der französischen
Küste ein Flugzeug abgeschossen .

Im Süden Englands belegten Kamps -
flngzenge am Tage mehrere Orte mit Spreng -
nnd Brandbomben .

Am 17 . Dezember wurde bei Bordeaux
ein euglischer Sabotagetrupp «och
vor der Ausführung seines Auftrages gestellt
uud vernichtet .

Erfolgreiche Verteidigungs - und
Angriffskämpfe

* Berliu , 23 . Dez . Im Wolga - Don
Gebiet standen die deutschen und verbünde -
ten Truppen auch am 22. Dezember in harten
Kämpfen . Am mittleren Don verteidigten
Verbände des Heeres die neuen Stellungen
Sie beschränkten sich dabei nicht auf zähes Hal -
ten , sondern gingen , wie das Oberkommando
der Wehrmacht mitteilt , auch zu energischen
Vorstößen über , bei denen der Feind hohe Ver -

luste hatte und Gefangene verlor . Obgleich die
Bolschewisten erneut alle Anstrengungen zur
weiteren Ausnutzung ihres Anfangserfolges
machten , hat sich ihr Stoß nach Westen festge -
laufen . Als der Feind darauf gegen die Flan -
ken der Einbruchsstelle örtliche Angriffe in Ba -
taillonsstärke führte , scheiterten diese Vorstöße
am hartnäckigen Widerstand unserer Truppen .
Trotz schlechtesten Flugwetters unterstützten
Luftstreitkräfte die Verbände deS Heeres bei
ihre » schweren Abwehrkämpfen .

Auch im Stadtgebiet von Stalingrad
rissen die Kämpfe nicht ab. Die Bolschewisten
führten aus ihren Stützpunkten am Wolga -
Ufer gegen das Jndustriegeläude örtliche Vor -
stöße, die aber ergebnislos blieben .

Durch den erfolgreichen Angriff nnsererTrup -
peu bei Worouefch sind nun auch am uörd -
lichsteu Teil der Dou -Front neue Kämpfe eut -
bräunt . Hier drangen unsere Grenadiere über
deu zugefrorenen Fluß vor und warfen die
Sowjets trotz verbissenen Widerstandes aus
ihren Stellungen heraus . Vergeblich versuchte
der Feind , in heftigen Gegenstößen die vor -
dringenden deutschen Stoßgruppen aufzuhalten .
Der Angriff ging unaufhaltsam weiter . Vor -
übergehend schien es , als ob vor dem 10 Meter

breiten ' uud 2 Meter hohen Panzergraben , der
fast znr Hälfte mit Schmelzwasser gefüllt war ,
unser « Grenadiere liegen bleiben müßten . Doch
auch dieses Hindernis wurde mit Hilfe der
Sturmpiouiere überwunden , so daß der weitere
Stoß die feindliche Front bis in die Zone der
Regimentsstäbe aufriß . Alle 37 Bunker und
Kampfstände im Bereich der Einbruchsstelle
wurde « vernichtet . Unter de« zahlreichen Ge»
fangen « , befinden sich ein sowjetischer Regt -
ments - und Bataillonsstab .

Auch im Raum südöstlich T o r o p e z hatteu
unsere Truppen bei der Fortführung ihrer An -
griffe weitere Erfolge . Die am Vortage ange-
treteneu Stoßkeile stellten tief im feindliche«
Kampffeld die Verbind »» « untereinander her.
Es gelang unseren Panzereinheitn trotz ver -
zwetfelten feindlichen Widerstandes , mehrere
Stützpunkte »« uehmeu uud alle Gegenstöße
zum Stehen zu bringen . Ebenso blieben die
erneuten Angriffe des Feindes gegen unseren
Stützpunkt Welikije Luki ohne jeden Er -
folg . Obwohl dichte Nebel die einheitliche
Kampfführung sehr erschwerten , brachen die
immer wieder angreifenden sowjetischen Ba
taillone an der unerschütterlichen Haltung der
deutscheu Soldaten zusammen .

..Rommel hat sein Hauptziel erreichen können"
Betrübte Londoner Geständnisse über die Lage in Libyen

H. W . Stockholm, 23 . Dez . Auch die englischen
Zeitungen müssen jetzt den Fehlschlag der Hoff-
nungen aus Montgomerys Ofsensivtaktik zu-
geben . Rommel hat , wie die Engländer auf
einmal entdeckten, die gleiche Taktik der Kraft -
erhaltung verfolgt , wie man sie bei den sowje -
tischen Rückzügen so sehr bewundert hotte , nur
mit dem Unterschied , daß die von ihm geräum -
ten Gebiete erobertes Feindesland oder Ma -
növerseld der Wüste darstellen , während seine
Verfolger ihre Kraft in dauerndem Nachdrän -
gen durch schwieriges Terrain und Nachschub -
gebiet verzehren müssen , das durch Zehntau -
sende von Minen verseucht ist.

Der „Daily Telegraph " - Korrespondent bei
der 8. Armee schreibt in einer recht offenher¬
zigen Betrachtung : „Rommel hat sein Haupt -
ziel mit dem Rückzug von El Agheila erreichen
können , nämlich seine Verbindungslinien zu
verkürzen und unsere eigenen so sehr wie
möglich auszudehnen . Er tat das mit w e n i -
gen unbedeutenden Verlusten an
Mannschaften und Material ." Das
letzte Eingeständnis von englischer Seite ist
besonders schwerwiegend nach den vorherge -
gangenen entgegengesetzten Behauptungen , die
beinahe so ausschweifend waren , wie gewisse
Hoffnungen auf die sowjetische Offensive . Ein
schwedischer Berichterstatter in London knüpft

Wieder große Veihnachts-Ringsendnng
Reichsminister Dr. Goebbels spricht heute abend zum deutschen Volk

* Berti » , 23 . Dez . Eine Weihnachtsring¬
sendung des Großdeutsche» Rundfunks ver-
einigt wieder wie in deu Vorjahre » am Weih-
»»achtsheiligabend ab 19.20 Uhr Fro » t »ad Hei-
mat zu eiuem Gcmeinschastscrlebeu von ga»z
besonderer Art.

Zusammen mit dem Oberkommando der
Wehrmacht sind von den Rundfunkschaffenden
in den Propaganda -Kompanien und in den
Funkhäusern alle Anstrengungen gemacht wor -
den , um an diesem Abend die räumliche Tren -
nung zwischen Front und Heimat zu überwin -
den . Rund 50000 Kilometer Leitung s -
wege werden geschaltet, so daß vom Eismeer
bis zum Kaukasus , von der Wolga bis weit in
den Atlantik hinaus die Stimmen der kämp-

senden Fronten sich mit denen aller Heimat-
lichen Gaue vereinigen können . Geschlossen tre -
ten hundert Millionen Deutsche über die
Schwelle der deutschen Weihnacht und hören
auf dem Höhepunkt des gemeinsamen Erlebens
um 21.00 Uhr die Weihnachtsansprache
von Reichsminister Dr . Goebbels au das
deutsche Volk.

Die Weihnachtssendung des Großdeutschen
Rundfunks wird mit einem festlichen Konzert
abgeschlossen, in dem Les Preludes von Franz
Liszt , das Vorspiel zur Oper „Lohengrin " von
Richard Wagner und das Weihnachtslied
.Hohe Nacht der klaren Sterne " von Hans
Baumann zu Gehör gebracht wird .

an das ..Daily - Telegraph " - Geständnis folgende
Betrachtung : „Man kann nicht anders , als aus
diesen Angaben von der Afrikafront den
Schluß ziehe» , daß die Ereignisse nach
El Agheila eine Enttäuschung für die
8. Armee waren . Das deutsche Afrikakorps
ist nicht vernichtet oder auch nur soweit dezi-
miert , wie Alexander und Montgomery er-
warteten . Es stellt weiterhin einen Faktor dar ,
mit dem man rechnen muß .

"
Hier schwingt die Verärgerung sogar mancher

neutraler Kreise mit , die dem englischen
Triumphgeheul gefolgt waren . Wenn Mont -
gomerys Vorgesetzter , General Alexander , ge
genwärtig demonstrativ eine Inspektionsreise
nach Cypern und Transjordanien angetreten
hat , so hängt sie offensichtlich nicht nur mit dem
Bedürfnis zusammen , sich schleunigst ein Bild
zu machen über die Verteidigung dieser Ge -
biete bzw. über Pressionsmaßnahmen gegen-
über der Türkei , sondern auch mit dem ver -
ständlichen Wunsch, den Londoner Kritikern
gegenüber zu demonstrieren , daß er mit Mont -
gomerys Mißgeschick und dem , was sich gegen -
wärtig in Tripolis abspielt , nichts zu tun hat .
„In den Weihnachtstagen muß sich Hexaus-
stellen , was Rommel im Schilde führt "

, heißt
es in London . Bei wem liegt wohl die Jnitia -
tive und das größere praktische Geschick?

Zäh verteidigte Höhenstellungen
iu Tunesien besetzt

* Rom , 23. Dez . Der italienische Wehrmacht-
bericht vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut :

In T u n e f i e n erzielten italienisch « und
deutsche Kampfgruppen Geländegewinn und
besetzten nach lebhaften örtlichen Zusammen -
stützen zäh verteidigte Höhenstellungen . Gegen -
angriffe des Feindes wurden zurückgewiesen .

Es wurden Gefangene gemacht und Material
erbeutet .

In der S y r t e wurden feindliche Abteilun -
gen bei dem Versuch. Störungsaktionen durch-
zuführen , vernichtet .

Die Bodenabwehr schoß im Verlaufe des
Tages zwei englische Flugzeuge ab.

Deutsche Flugzeuge führten Angriffe gegen
englisch- amerikanische Geleitzüge in den alge -
rischen Gewässern durch. Fünf große Handels -
öampfer und ein Torpedoboot wurden in den
letzten zwei Tagen getroffen und schwer be-
schädigt.

Wofür Kämpft dfc USA.?
Von Edgar Bissinger

Es gab und gibt zwei Arte » de; Kriegs -

Hetzer und -Propaganda der Vereinigten Staa -
te» für ihre iu - und ausländischen Zuhörer .
Die erste wendet sich an die ganz Naiven , an
die Phrasengläubigeu und an die Vertrauens -

seligen daheim und in Uebersee . Sie spielt dre
Platte vou Friede », Freiheit , Wohlfahrt ,
Menschheitsglück und all dem anderen , was
das kommende amerikanische Jahrhundert brin -

gen soll . Die zweite ist für die Eingeweihten
und Wissenden bestimmt , für diejenigen , an
deren wirtschaftliche Vernunft und Mitarbeit
appelliert werden soll . Ihre Melodie ist vor -

wiegend für den Hausgebrauch der USA . be-

stimmt und weniger für die Ohren im Aus -
land oder gar im Lager der Dreierpaktmächte .
Ihre Argumente aber decken sich so vorzüglich
mit den praktischen Handlungen Roosevelts
uud seiner Mitarbeiter , daß allein hier der
Schlüssel zu ihrem Verständnis gefunden wer -
den kann . Hiernach läßt sich dieser zweite
Weltkrieg in zwei große Abschnitte einteilen .
Der erste Abschnitt begann am 1. September
1939 und endete am 7. Dezember 1941. Der
zweite Abschnitt begann am 8. Dezember 1941
und hat sein Ende noch lange nicht erreicht .

Trotz der großen und gewaltigen Siege
Deutschlands im ersten Abschnitt verliefen die
Ereignisse für den wirtfchaftspolttifchen Ehr -
geiz der Vereinigten Staaten ziemlich pro >
gramwäßig . Man kam schrittweise dem Ziel
einer Weltherrschaft näher , konnte dabei die
Beherrschung Europas durch Deutschland nn -d
seine Verbündeten als vorübergehende Er -
scheinung betrachten . Die Schiffahrtsabkom¬
men , der Austausch schrottreifer Zerstörer
gegen Stützpunkte , die Liquidierung des briti -
schen Außenhandels und der Schiffahrtslinien ,
die Aufsaugung der englischen Kapitalinteressen
in den verschiedensten Erdteilen , all dies wog
in den Augen der Wallstreet -Jmperialisten
wesentlich gewichtiger als die Niederwerfuug
Polens , der Vernichtungssieg über Frankreich
und die Besetzung Norwegens .

DaS amerikanische Kapital trat die Nach -
folgerschaftdes englischen Konkur -
reuten zunächst iu Mittel - und Südamerika
au : freilich ergaben sich für diese Staaten ans
dem Kriegsverlauf ungeheure wirtschaftliche
Störungen , aber im Endeffekt wurden sie eiuer
nach dem anderen vor deu Rooseveltscheu
Triumphwagen gespannt . Die Erwartung , daß
Kanada , Mexiko und viele andere zum 49. und
x. Stern in der amerikanischen Flagge werden
würben , ließ alle anderen Pannen verschmer-
zen. Freilich war auch dem Durchschnitts -
Amerikaner klar , daß er mit seinen Lieferun¬
gen , aus seinen Rohstoffen und seiner Arbeit
den englischen Krieg finanzierte . Aber er hält
Roosevelt für klüger als seinen Vorgänger
Wilson . Er tauscht ja für Kanonen , Granaten ,
Flugzeuge und Lebensmittel keine unsicheren
Zahlungsversprechungen und keine Zukunfts -
Wechsel ein , er nimmt ja reale Pfänder an
Ländern , Inseln und Fabriken . Hinzu kam,
daß Churchill zustimmen mußte , wie sich Roose-
vett an dem Eigentum der Neutralen wie der

^besiegten Nationen vergriff . Die Rechnung
dieses Krieges schien aufzugehen . Billiger
konnte ja eine Weltherrschaft nicht erworben
werden .

Allerdings war immer noch ein unsicherer
Faktor in dieser Rechnung . Die Achsenmächte
hatten sich nicht, wie im ursprünglichen Kon-
zept vorgesehen , in ihren Feldzügen verblutet ,
sondern waren stärker geworden . Mit dem
Angriff auf Pearl Harbour und der deutschen
und italienischen Kriegserklärung am 11 . De»
zember begann der zweite Abschnitt. Japan
eroberte sich in wenigen Monaten ein riesiges
Wirtschaftsgebiet , aus dem der Großteil einer
Reihe von unentbehrlichen Rohstoffen der
USA . Wirtschaft herkam . Die Hoffnung , die
schon praktisch in Kommissionen , Stützpunkten
und Expeditionstruppen zum Ausdruck kam,
diese Gebiete dem USA .-Jmperium als Kern -
laude einzufügen , wurde zerschlagen . Aber
wieder gelang es Roosevelt , ein Aequivalent
für die gestiegenen Kriegskosten zu finden . Er
streckte seine Fühler nach Indien , Süd - und
Nordafrika aus ? die Oelgebiete am Persischen
Golf , in Iran und im Irak wurden ameri -
kanische Interessensphäre , die Anteile der Pro -
dnktionsgesellsckaften uud die Konzessionen
gingen in USA . - Hände über . Ja , bis nach
Syrien und im Augenblick bis zu den marok -
konischen Eisenbahnen drang seine Wirtschafts -
Politik vor

Damit ist aber nun ein Ende der Wirtschaft-
lichen Expansion erreicht . Wohl können aus
diesem wirtschaftlichen Vordringen noch vieler -
orts politische Konsequenzen gezogen werden ,
daraus Erfolge konstruiert werden , mit denen
man die zweifelnden Gemüter der Oeffentlich -
keit bei der Stange halten kann . Die Ein -
nahmeseite dieses Krieges aber für die USA .
ist nahezu abgeschlossen. Jetzt kommen in der
Kriegsbuchhaltung die Kost e n , und diese
wachsen mit jedem Tag , den der Krieg länger
dauert . Es ist ja nicht so , wie bei den Gebie -
ten , die die Dreierpaktmächte besetzt haben , daß
diese der Kriegführung nutzbar werden , son-
dern sämtliche Interessen oder Kriegsschau -
Plätze zehren an der USA .- Wirtschaftskrast .

Heute schon klagen maßgebende Männer drü -
be« , daß an 50 Stellen dieses Erdballs USA .-
Truppen versorgt werden müssen, daß die
USA . ei« .MarenHaus " geworden ist. das
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überall Kredite eröffnen muß . Schon ist zutrf»
schen Großbritannien und der Sowjet -Union
ein wilder Kampf um die Lieferungen entstan -
den , wobei kleinere Spießgesellen wie Tschiang -
kaifchek gänzlich hinten herunterfallen . Das
Wachstum der eigenen Armee erfordert Men -
schen und Material . Auch das geht den Ver -
bünbeten verloren . Zudem nagt unablässig der
U -Boot -Krieg an den wichtigsten Adern der
Kriegführung . Auf der ganzen Linie stoßen
sich die Geister im Kampf um die Produk -
tionsprogramme und die Verteilung der even -
tuell erzeugten Produkte . Kautschuk ist begehr -
teste Mangelware geworden ? Erdöl steht nur
noch in bestimmten Gebieten aus Transport »
schwierigkeiten zur Verfügung . Einschränkun -
gen werden täglich sichtbarer , und für den Be -
ginn des neuen Jahres kommt nun die große
Rationierung , die man dadurch schmackhaft
machen will , daß man sie als die größte der je
auf der Welt dagewesenen Kartensysteme be -
zeichnet. Ob das freilich den Amerikanern
über kalte Wohnungen , knappes Fleisch usw.
hinweghilft , daß sie nun auch die meisten Kar -
ten der Welt neben dem Rekord der zahlreich -
sten Gangster und der korruptesten Polizei be-
sitzen , wagen wir nicht zu entscheiden. In den
Hauptbüchern des Gehirntrustes jedenfalls
wachsen die Kosten, und der Tag , an dem sie
die Einnahmen überholt haben werden , läßt
sich heute schon berechnen .

Dabei ist die Kriegslage so, daß nirgends
eine Aussicht besteht, die Dreierpaktmächte
ernstlich in ihren Herrschaftsgebieten angreisen
zu können , geschweige denn zu schlagen. Gua -
dalcanar und Nordafrika sind ja nur Vorfeld
und keine Hauptkampflinie . Man weiß also
ganz genau , daß der eigentliche Kampf erst
beginnt und sich das eigene Kriegspotential
ja nirgends verstärkt hat , da ja nur Uebertra -
gungen im eigenen Lager stattfanden . Freilich
sind dabei die USA . einstweilen reicher gewor »
den . Für die Dreierpaktmächte jedoch und für
die Kriegssührung ist es belanglos , ob die
Nutzung der Oelvorkommen auf Bahrein
unter britischer ober amerikanischer Flagge
erfolgt .

Schon heute mehren sich gerade in den wirt¬
schaftlichen und daher nüchterner denkenden
Kreisen der USA . die besorgt fragenden Stim -
men , wie denn dieser Krieg beendet werben
soll . Der Winter 1941/42 und die Zeit bis heute
haben ja bewiesen , daß selbst eine so gewaltige
Landmacht wie die Sowjetunion trotz Unter -
stützung durch amerikanisches Material nicht in
der Lage ist , Entscheidungen zu erzwingen .
Wie sollten das also Heere können , deren Be -
dürfnisse viel größer und deren Start viel
ungünstiger ist, da sie ja aus Uebersee Europa
oder Großostasien angreifen müssen ? Der
Traum der neuen Millionäre , die im ersten
Weltkrieg wie Pilze aus der Erde schössen, ist
ausgeträumt . Die Dividenden muß Rooseveltfür seine Kriegskosten fortsteuern und die
Lebenshaltung der mittleren und unteren
Schichten zugunsten der Rüstung beschränken.
Alle ? Geschrei und aller Zahlenwahn kann
darüber nicht hinwegtäuschen . Das erwar -
tete Geschäft ist dieser Krieg nicht
geworden und wird es auch in Zu -
? unst immer weniger sein . Dement -
sprechend steigt die Unzufriedenheit an , und
»er mystische Unbesiegbarkeitsglaube . der sich
ja nur aus Gangsterüberfälle in Kitb « und den
Philippinen bzw . auf Dolchstöße 1918 begrün¬dete . schwindet immer mehr dahin . Vorläufig
noch scheinen die Nerven drüben de» Bean -
spruchungen der Kriegsdauer gewachsen zu
sein . Was aber geschieht, wenn nicht In abseh¬barer Zeit wirkliche Erfolge die Opfer recht-
sertigen . das ist die bange Sorge der Politikerder USA . Wohl wirb das Judentum entschlaf-
sen sein, notfalls auch bis zum letzten Amerika -
ner zu kämpfen , wie dies heute Roosevelt bis
zum letzten Engländer und Sowjetsoldaten be -
«bsichtigt. Unsere Stellung jedoch wird davon
nicht berührt . Es kann sein, daß dieser Krieg'lange dauert , aber der Sieg ist fest in unserer
Hand .

Deutsche Spähtrupps hinter den feindlichen Linien
Sie brachten wertvolle Ergebnisse mit — Der Sowjet dachte nicht an deutsche Soldaten

Vier neue Ritterkreuzträger des Heeres
DNB . Berli » , SS . Dez . Der Führer ver»

Neb das Ritterkreuz des Eiserne « Kreuzes a» :
Oberst « lerauder V i a l ,Kommandeur eines Grenadier -Regiments ,
Major Karl Lorenz ,Kommandeur des Pionier * Bataillons

„Großdeutschlaud" ,
Oberleutnant d . R . Gerhard Türke »Kompaniechef in einem Grenadier - Regt .,
Oberfeldwebel Bruuo K o h « s ,

Zugführer in einem Jäger -Regiment .
Oberst Alexander Vial , am 7. September

1897 als Sohn des Landgerichtsdirektors Geh .
Justizrat Rudolf V . in Homberg geboren , ver -
teidigte mit seinem Grenadier -Regiment in
der Kalmückensteppe einen weit vorgeschobenen
Stützpunkt , auf den der Feind , nach der Mel -
dung des Wehrmachtberichtes vom 21. Novem -
ber mit starken Kräften zum Angriff antrat .
Trotz mehrfacher nächtlicher Einbrüche des Geg-
nerö und erbitterter Nahkämpfe inmitten der
Stellungen sprengte Oberst Vial in kühnem
Durchstoß den feindlichen Einfchließungsring ,
fügte dem Gegner hohe Verluste zu und machte
600 Gefangene .

Major Karl Lorenz , am 24. Januar 1904
als Sohn des Stadtschulrats Paul L. in Hanau
geboren , hat bei den schweren Abwehrkämpfen
Anfang Dezember südwestlich Rschew durch
seine entschlossene Führung und seinen uner -
müdlichen persönlichen Einsatz in besonderem
Maße zum Scheitern der feindlichen Durch -
bruchsversuche beigetragen .

Oberleutnant d . R . Gerhard T u e r k e , am
1 . Mai 1914 als Sohn des Zimmermanns Paul
T . in Heinersdorf (Kr . Lebus ) . geboren , ver -
teidigte mit seiner Kompanie während der
schweren Kämpfe im Räume von Stalingrad
Anfang Dezember seine Stellung auch dann
noch mit eiserner Entschlossenheit , als er be-
reitS völlig eingeschlossen war . Durch sein
tapferes Ausharren ermöglichte er herange -
führten Reserven die völlige Bereinigung des
feindlichen Einbruchs .

Oberfeldwebel Bruno K o h n s , am 6. Okt.
1914 als Sohn des Erbhofbauern Josef K . in
Ochtendung iKr . Mayen ) geboren , zeichnete sich
bei den am 10. Oktober im Wehrmachtbericht
gemeldeten Kämpfen im Raum von Tuapse
hervorragend aus . An der Spitze seines Zu -
geS stürmte er drei stark besetzte Bunker , nahm
mehrere zäh verteidigte Feindstellungen und
griff anschließend die Bolschewisten derart kühn
tu der flanke an , daß sie vollständig vernichtet
■tag gelange » genommen werde« konnten .

* Berlin , 23. Dez . Um die Voraussetzung füreinen Angriff zu erkunden , erhielten nieder -
sächsische Panzergrenadiere den Austrag , mit
Spähtrupps durch eine vom Feinde stark be -
setzte Stellung bis etwa 4 Kilometer hinterdie feindlichen Linien vorzustoßen . Nur mit
äußerster Vorsicht konnte sich der Spähtrupp
durch den tiefen Urwald vorarbeiten . Jeder
Schritt , jedes Anstoßen an einen Ast , jedes
Straucheln oder Fallen konnte die Männer
verraten . Dabei galt es , nicht nur nach allen
Seiten ständig zu sichern , sondern zugleich den
günstigsten Weg durch den tiefen Schnee zu
finden .

Nachdem sich die Grenadiere üngesehen durch
die feindlichen Linien hindurchgearbeitet hat -
ten , kam es darauf an , festzustellen , ob zwei
kleinere Ortschaften hinter der feindlichen
Front besetzt seien . Vorsichtig vorwärtstastenü .
erreichte der Spähtrupp den Rand des ersten
Dorfes . Einwandfrei erkannten sie die fowjeti -
fche Besatzung . Auch der nächste Ort erwies sich
als vym Feinde besetzt . Gefangene zu machen,
schien unmöglich , deshalb gab der Führer des
Spähtrupps den Befehl für den Rückmarsch.
Unter Umgehung feindlicher Posten arbeiteten
sich die Soldaten langsam wieder nach den eige.
neu Linien zurück. Gerade , als sie eine seind-
liche Fernsprechleitung durchschneiden wollten ,trottete ihnen ahnungslos ein Bolschewist ent -
gegen . Auf das „Rucki- Wersch"

, den Befehl , die
Hände hochzuheben, hatte der Sowjet nur ein
Grinien . An alles dachte er , nur nicht an deut .
fche Soldaten . Soweit hinter der vordersten
Linie . Erst die Mündung der Maschinen -
Pistole ließ ihn die wahre Lage erkennen . Als
er sein Gewehr hochreißen wollte , fiel er unter
den Salwen ber Maschinenpistolen . Jetzt galt
es für die Männer des Spähtrupps , schnellstens
zu verschwinden . Nach Durchschneiden der Fern -
sprechleitung erreichte ber Spähtrupp wieder
die eigenen Stellungen .

Wenige Stunden später trat ein neuer Späh -
trupp nochmals den gefahrvollen Marsch durch
die feindlichen Linien an Er hatte sich als Auf -
gäbe gestellt , die feindliche Nachrichtenverbin -
dung zu unterbrechen und feindliche Störnngs -
sucher , öle ja über kurz oder lang auftauchen
mußten , abzufangen . Das Ergebnis war besser,als erwartet werden konnte . Drei sowjetische
Nachrichtensoldaten gingen ihnen voran , als sie
die eigenen Stellungen wieder erreichten . Die
Spähtrupps verschafften der Führung ein kla-
res Bild über die feindlichen Kräfte und er -
möglichten es der Artillerie , die schweren Was»
fen des Feindes niederzukämpfen .

Flakkampfverband schüfet 32 Panzer ab
In der schweren Abwehrschlacht am mittleren

Don richtete sich in d ên vergangenen Tagen
gegen einen Flakkampfverband ber Luftwaffe
unter Führung des Regimentskommandeurs
Oberst Andersen , starker Angriff starker
bolschewistischer Infanterie - und Panzerkräfte ,

die von schweren Artillerie - Einheiten unter -
stützt waren . Durch umsichtige Führung und
Verteidigung der ihm zur Verfügung stehen-
den Abwehrkräfte schlug Oberst Andersen den
ersten , von zahlreichen feindlichen Batterien
eingeleiteten Großangriff der Sowjets ab . Da -
bei wurden von 40 bis 50 Panzerkampfwagen ,die die Angriffsspitze bildeten , 32 Panzer ab-
geschossen . Zur Unterstützung ber Kampf -
gruppe Andersen gegen die weit überlegenen
feindlichen Kräfte wurden ein Schibataillon
und ein ^ - Bataillon herangeführt . Mit dieser
Verstärkung schlug der Flakkampfverband alle
feindlichen Angriffe , zum Teil im Nahkampf ,
zurück und fügte den Bolschewisten schwerste
Verluste zu.

Mitten aus feindlichem Feuer gerettet
» Berlin , 23. Dez . Eine besondere Tat voll-

brachte am 20. Dezember der stellvertretende
Kommandeur einer Zerstörergruppe , Ober -
leutnant Matern . Bei einem Tiefangriff
auf sowjetische Kräfte im Kampfraum zwischen
Wolga und Don mußte ein Flugzeug aus dem
Verband , dessen Besatzung verwundet worden
war , hinter den feindlichen Linien notlanden .
Mitten im schwersten Artillerie - und Flak -
Feuer setzte Oberleutnant Matern zur Rettung
der Kameraden sein Flugzeug neben der not -
gelandeten Maschine auf . In Sekundenschnelle
wurden die verwundeten Flieger übernommen ,

dann startete der Oberleutnant daß überlastete
Flugzeug wieder mitten durch das Feuer der
bolschewistischen Flak . Hierbei erhielt das
Flugzeug einen Volltreffer . Trotz dieser schwe-
ren Beschädigung erreichte Oberleutnant Ma -
tern mit den aus Feindeshand geretteten Ka-
meraden den Einsatzhafen .

Portugiesische Lufthoheit erneut verletzt
* Lissabon , 23. Dez . Portugiesisches Hoheits -

gebiet wurde am Mittwoch , kurz nach 14 Uhr .
erneut von englisch - norbamerika -
Nischen Militärflugzeugen verletzt
14 Lockhead - Bomber , von England kommend
überflogen portugiesisches Hoheitsgebiet , an -
scheinend auf dem Fluge nach Gibraltar oder
Nordafrika .

Erst vor wenigen Wochen hatte die portu -
giesische Regierung in London schärfsten Ein -
spruch wegen der Neutraliktttsverletzunaen er-
hoben und verlangt , baß die Zukunft keine
Wiederholung bringe . Seit diesem Zeitpunkt
flogen jedoch erneut verschiedentlich britische
und nordamerikanische Flugzeuge in portu -
giesisches Hoheitsgebiet ein . was im ganzen
Lande Empörung auslöst . Am SamStag
überflogen nordamerikanische Flugzeuge die
Residenzstadt des Präsidenten Carmonas
Cascais , was als besondere Provokation ge -
genüber dem kleinen neutralen Lande aus
gefaßt wird .

Nu auf das höchste bewährter Offizier
Die Schwerter für General der Panzertruppen Hube

DNB. Be r li » , 23. De, . Der Führer »erlieh ,wie bereits gemeldet , am 2t . Dezember dem
General der Panzertruppen Hans Hube ,Kommandierende» General eines Panzerkorps ,als 22. Soldate « das Eichenlaub mit Schwer«
ter» zum Ritterkreuz des Eiserne » Sreuzes .

Am ersten Weltkrieg nahm General Hube
als Leutnant und seit Januar 1913 als Haupt -
mann im Jnfanterie -Regiment 26 teil . In hel»
denmütigem Einsatz als Frontoffizier verlor
er einen Arm . Trotzdem blieb er Soldat und
bewies im grohdeutschen Freiheitskampf nicht
nur hervorragende Führereigenschaft , sondern
auch in zahlreichen Kämpfen wiederum vorbild -'liche persönliche Tapferkeit .

Am 1. August 1941 wurde er mit dem R i t -
t e r k r e u z des Eisernen Kreuzes ausgezeich -
net , weil er als Generalmajor an der Spitze
seiner Panzerdivision in kühner , unaufhalt
samer Verfolgung des Gegners im südlichen
Abschnitt der Ostfront zu den entscheidenden
Erfolgen einer deutschen Armee beigetragen
hat . In der Folgezeit waren die Erzwingung
des Bug - Ueberganges bei Perwomasik und
Wosenssensk, die Einnahme von Nikolajew und
der tiefe Vorstoß über den Dnjepr bis Lubny

Deutschlands Znduftrie sott zerstört werden
Neuer raffinierter jüdischer Vernichtungsplan gegen Deutschland

H . W . Stockholm , 23 . Dez . In der Diskus -
siou über die zweckmäßigsten Methoden zur
wirtschaftlichen und politischen Vernichtung
Deutschlands nach dem Kriege hat jetzt ein
Jude im „Economic Journal " Vorschläge
für die Zerstörung der deutschen
Industrie gemacht. Sie sehen folgendes
vor : Nicht nur eine Auflösung der deutschen
Rüstungsindustrie sei notwendig , sondern auch
eine vollständige Einstellung der Werkzeugin -
dustrie , um auf diese Weise Deutschland von
Importen abhängig zu machen. Weiter sollen
die synthetische Industrie und alle Oelrassi -
nerien liquidiert werden . Der Kohlenbergbau
soll bedeutend eingeschränkt und unter die
Vorschrift gestellt werden , daß jeder „nicht wirt -
schaftlich lohnende " Abbau aufhören müßte .
Um die gesamte Industrie in volle Botmäßig -
feit und unter Aufsicht zu bringen , wird vor -
geschlagen, daß alle Industrieunternehmen mit
mehr als 20 Arbeitern vi Prozent ihres
Aktienstocks in die Hände der plu .
tokratifch - bolschewistischen Mächte
legen sollen.

Neben all den früheren Haß - und Racheplä -
nen , die n . a . die Sterilisierung der männlichen
Deutschen , die Entführung der Kinder , die
jahrelange Besetzung und Zerstückelung dent -
scher Gebiete vorsehen , mutet dieser jüdische
Plan beinahe hannlos an . Er ist aber beson-
ders raffiniert abgefaßt zu dem Zweck , nicht
nur das deutsche Volk in völlige wirtschaftliche
Abhängigkeit vom Ausland zu bringen , son -
bern darüber hinaus auch Europa als Ganzes
von der Zufuhr von außen und von der Kon-
trolle durch Beauftragte des jüdischen Welt -
kapitals abhängig zu machen. Denn den Fein -
den Deutschlands geht es ja nicht nur um die
Zerstörung des Reiches , sondern zugleich um
die Vernichtung Europas als jenes OrganiS -
mus , aus dessen Völkern immer von neuem
die großen Gedanken der menschlichen Weiter -
entwicklung hervorgetreten sind . .
Stalins Einzug in die britische GesellschaftHW. Stockholm , 23. Dez . Die „Times " er -
schien dieser Tage mit einer revolutionären
Neuerung , die in vielen noch konservativen
englischen Herzen bedeutende Erregung aus -

gelöst haben dürfte . Sie brachte in ihrer
Society -Spalte , die für sich in Anspruch
nimmt , die exklusivste der Welt und das Rück-
grat des Empires zu sein, wo normalerweise
nur über Ereignisse in den höchsten Regionen
des englischen Adels , des Königshauses und
der Plutokraten berichtet wird , eine zwei -
zeilige Notiz über Stalins 6 3. Ge -
burtstag . Unmittelbar danach folgt eine
Notiz über einen Empfang bei der Herzogin
von Kent . „News Chronicle " bemerkt zu dem
Vorgehen der „Times "

, auf diese Weise sei die
letzte insulare Barrikade niedergelegt worden ,die England ' noch von seinem „Verbündeten "
geschieden habe . In der Society -Spalte ber
„Times " habe der englisch-sowjetische Pakt
seine endgültige Ratiftzierung erhalten .

besondere Marksteine auf dem Siegeszug der
Division Hube . Die Erstürmung von Lubny
schloß die letzte Lücke im Ring um die östlich
Kiew eingekesselten feindlichen Armee . In allen
diesen Kämpfen übertrug General Hube , meist
bei den vordersten Angriffstruppen führend ,seinen SiegeSwillen und seinen ungestümen
Drang nach vorwärts bis auf den letzten Sol
baten seiner Division . Die Verleihung deS
Eichenlaubs zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes im Januar 1942 würdigte die beson
deren hohen Äerdienste dieses unermüdlich sich
einsetzenden Panzerführers .

Heute steht General der Panzertruppen Hube
an der Spitze eines Panzerkorps ,das unter seiner nie versagenden Tatkraft und
Tapferkeit in dem zähen Ringen im Raum
von Stalingrad wiederum hervorragen -
des geleistet hat . Die neue hohe Auszeichnung ,die dem General als 22. Offizier der deutschen
Wehrmacht zuteil geworden ist, ehrt einen in
zahlreichen Kämpfen zweier Kriege und jetztin verantwortungsvollster Stellung auf das
höchste bewährten Offizier .

General der Panzertruppen Hans Hube
wurde am 29 . Oktober 1890 in Naumburg als
Sohn eines Offiziers geboren . Er trat 1909
als Fahnenjunker in das Jnfanterie - Regiment
Nr . 26 ein , bei dem er am 22. Augnst 1910
Leutnant wurde und in dessen Reihen er am
ersten Weltkrieg teilnahm . Ausgezeichnet mit
dem Hausorden von Hohenzollern , kehrte er
1918 als Hauptmann in die Heimat zurück, um
zunächst an der Bekämpfung innerer Unruhen
teilzunehmen . Im Hunderttausend - Mann -Heer
wurde er 1932 — nach seiner Beförderung zum
Major — Bataillonkommandeur im ostpreu¬
ßischen Jnfanterie -Regiment Nr . 3 , zu dessen
Kommandeur er 1939 als Oberst ernannt
wurde . In der Zwischenzeit wurde er Kom-
mandeur der Jusanterie - Schule in Doeberitz ,
wo er noch heute wohnt . 1940 übernahm er als
Generalmajor eine Jnfanterie -Division , die er
im Westfeldzug führte . Det Beginn des Krie -
ges gegen die Sowjetunion sah ihn an der
Spitze einer Panzer - Division . 1942 zum Gene -
ralleutnant befördert , wurde er im September
1942 als General der Panzertruppen an die
Spitze eines Panzerkorps berufen .

Dritter japanischer Luftangriff ans Kalkutta
Zwei Munitionsfabriken vernichtet — Fort William ein wüster Trümmerhaufen

* Berli », LS . Dez . Die Stadt Kalkutta ,das wichtigste indische Industrie - und Handels -
zentrum , wurde in den frühen Morgenstunden
des 22. Dezember zum drittenmal inner -
halb von drei Tagen durch japanische Kampf -
flieger angegriffen . Auch diesmal wieder wur -
den in industriellen und militärischen Anlagen
schwere Zerstörungen angerichtet . Im
Industrie -Vorort Haurah wurden zwei Muni¬
tionsfabriken durch Bombenvolltreffer Vernich-
tet , eine Granatengießerei brannte unter hefti -
gen Detonationen nieder . Im südlichen Teil
der Stadt , der vorwiegend von Briten bewohntwird , ging ein ganzer Häuserblock , zu dem auchdas Hochhaus der Bank von Bengalen gehörte ,in Flammen auf . Ein Tiefangriff der japani' chen Bomber galt dem Fort William und
dem angrenzenden Kasernenviertel in Maidan .Das Fort war nach dem Abflug der Japaner
nur noch ein wüster Trümmerhaufen
von verbogenen Rohren , aufgerissenen Unter
ständen und zertrümmertem Mauerwerk .

Während des Angriffs auf die Stadt flog ein
Teil der japanischen Bomber den Flugplatz an .auf dem 22 britische Flugzeuge abgestellt wa -

Negerunruhen in einer nordamerikanischeu Stadl
Die Kommunisten bereiten Einbringung ihrer Ernte vor

W .S. Lissabon, 23. Dez . Die Zwischen¬
fälle zwischen schwarzen und wei »
ßen Amerikanern haben , wie die USA .-
Zeitschrift „Colliers Magazine " mitteilt , in
der letzten Zeit stark zugenommen . Das Blatt
beklagt sich bitter darüber , daß das Neger -
Problem die Kriegssorgen Washingtons sehr
wesentlich erhöht . Bor allem haben die Fälle
von Lynch -Justiz an Negern , wie das Blatt
verrät , ein sehr bedenkliches Ausmaß ange -
nommen . Alter Haß flammt in gefährlichster
Weise auf . Es ist dabei interessant festzustel-
leu , daß „Colliers Magazine " den amerikani -
schen Kommunismus anklagt , die unruhige
Stimmung unter den Negern der USA . für
seine Zwecke auszunutzen . — Die Kommunisten
— so schreibt die Zeitschrift — würden zwar
offiziell erklären , daß sie sich für den Sieg
Amerikas und feiner Alliierten einsetzen, im
Grunde würden sie aber nichts andere » tun ,al» die Einbringung ihrer eigene» Erat » vor»

zubereiten und systematisch daran zu arbeiten ,die Unzufriedenheit unter den Negern zu er -
höhen .

Welches Auömaß die Negerzwischenfälle an
einzelnen Orten annehmen , zeigt ein Berichtder „Times " über einen Zwischenfall in Phönixim Staate Arizona , wo es im Anschluß an die
Verhaftung von Negersoldaten zu schweren
blutigen Zusammenstößen kam. Als
die verhafteten Neger von ber Militärpolizci
abtransportiert werben sollten , entwickelte sicheine regelrechte Straßenschlacht . ES gab zahl -
reiche Verwundete . Die Neger waren vor -
übergehend Herren der Stadt , bis am nächsten
Tage weiße Truppen mit Panzerwagenund Maschinengewehren in Phönix
eintrafen und nach neuen Kämpfen , bei denen
es erneut erhebliche Opfer gab . die Ordnungwieder hergestellt werde » konnte . Mehr al »
200 Negersoldaten wurden dabei verhaftet und
i»6 MUitärgtfängui « abtrausportiert .

ren . Trotz Abwehrfeuer setzten die Japaner
zum Tiefangriff an und zerstörten sämtliche
22 Flugzeuge am Boden . Aus einem bri
tischen Jägerverband , der zur Abwehr gestartet
war . wurden durch japanische Jäger zwölf
Flugzeuge abgeschossen . Von diesem dritten er-
folgreichen Angriff auf Kalkutta kehrten nur
zwei japanische Bombenflugzeuge nicht zu ihren
Absprunghäfen zurück.

*

♦ Tokio , 28. Dez . Der Sprecher der japani -
schen Armee in Südchina hat sich über bie Luft -
angriffe der japanischen Luftwaffe auf Kal -
kutta und andere Städte Indiens geäußert und
hervorgehoben , obwohl bie britische Luftwaffe
von ihren Stützpunkten aus vereinzelte An-
griffe auf japanische Stützpunkte in Burma
und auf die friedliche Bevölkerung Burmas
und Thailands unternommen hat , habe die ja -
panische Wehrmacht seither die größte Zurück -
Haltung geübt , um nicht die friedliche Bevölke -
ruug Indiens einer Gefahr auszusetzen . Die
japanische Wehrmacht sähe sich jetzt aber ge-
zwungen , Vergeltungsmaßnahmen gegen bie
Briten in Indien durchzuführen , um die Be -
völkerung von Burma und Thailand gegenweitere britische Uebergriffe zu schützen .

Die japanischen Angriffe richten sich, so be -
tonte der Sprecher , selbstredend nur gegen bri -
tische Kriegsobjekte . Da jedoch die Angriffein der Nacht erfolgen , ist es nicht immer mög-
lich , jeden Schaden an indischem Leben und
Eigentum zu vermeiden . Die japanische Ar -
mee fordert daher die indische Bevölkerung
zur Räumung aller befestigten Gebiete auf .

Japan dementiert
angebliche britische Erfolge in Burma

* Tokio , 23 . Dez . Das britische Oberkom-
mando in Indien hat unbegründete Nachrichtenüber ein angebliches Vordringen ber Englän -
der über die Westgrenze von Burma sowieüber die Besetzung von Mahomaschidan und
eine angebliche Vernichtung der dortigen iapa -
nischen Abteilung verbreitet . Die feindliche
Agitation behauptet , daß dies „der erste Schritt
zur Rückeroberung von Burma " sei . Daraufantwortet ber japanische Nachrichtendienst : „Die
japanischen Truppen sind stolz darauf , daß die
englischen Streitkräfte nicht imstande waren ,ihnen ein« Niederlage , « bereite» ' .

gnfaqt :
Mit ei » er freiwillige » Keth »

» achtSspe » de haben 18 in vorderster Li«
nie eingesetzten Panzerjäger eines Grenadier -
regiments für das Winterhilfswerk de» Be -
trag von 1001 RM . gesammelt .

Eine Sturmgefchützabteilnvg , tan
Raum südlich Rschew schoß bei ben heftigen
Abwehrkämpfen der beiden vergangenen Wo-
chen insgesamt 191 Panzerkampfwagen ab.
Hiervon vernichtete eine Kampfgruppe von
sechs Geschützen allein 162 feindliche Panzer .
Am 11. November , dem härtesten Kampftag ,
wurden 64 Panzer abgeschossen .

Die Deutsche Schule in Barcelona
hat für die von > der Ostfront heimgekehrten
Freiwilligen der Blauen Division kostenlose
Kurse für Deutschunterricht eingerichtet , um den
spanischen Ostfrontkämpfern Gelegenheit zu ge-
ben , ihre in Deutschland und im Osten erwor -
benen Deutschkenntnifse zu vervollkommnen .

Im Kubangebiet und Kaukasus -
Vorland erfolgte am 20. Dezember die feier -
liche Verkündung der neuen Aqrarordnung ,
die bei der Bevölkerung stärksten Eindruck her -
vorrief . In allen größeren Städten und Ra -
yonsmittelpunkten fanden Kundgebunaen statt ,
auf denen die Vertreter der deutschen Wehr -
macht und der neugeschaffenen landwirtschaft -
lichen Organisationen an viele Tausende bis -
herige Kolchosbauern das Wort richteten .

Die Kosakenhnndertschaft einer
Infanteriedivision hat als Weihnachtsgeschenk
für das deutsche KriegSwinterhilfswerk den
Betrag von 1310 RM gespendet.

Der spanische Außenmini st
'
erGraf

Jordana ist am Dienstagabend nach der
spanischen Hauptstadt zurückgekehrt .

Die schwebische Regieruna bat ans
Vorschlag beS schwedischen Oberbefehlshaber ?die Verstärkung der militärischen Bereitschaft
während des kommenden Winters und Früh »
jahrs durch Einberufungen zu kurzfristigen
Uebungen beschlossen .

In ber a n g lo - a m e r i k a nl s ch e n
Schiffahrt sind zur Zeit 5335 schwedischeSeeleute eingesetzt. Ungefähr die Hälfte der
schwedischen Handelsflotte besinbet sich in
anglo - amerikanischen Diensten . Viele dieser
Schisse fahren jetzt zwischen anglo - amerikani -
schen und neutralen überseeischen Häsen .

Der ägyptische VersorgungSmi -
n ist er teilte mit . daß dir staatlichen und
privaten Vorräte an Autoreifen völlig er -
schöpft seien. In Zukunft könne keinerlei Lie-
ferung mehr erfolgen .

Der südafrikanische Handels -
und Jndustrieminister Stuttaford istam Dienstag zurückgetreten . Sein Nachfolgerwird S . F . Waterson , der gegenwärtig Vertre¬ter der südafrikanischen Union in London ist.— Der Grund für den Rücktritt Stuttafordsdürfte in den zunehmenden wirtschaftlichenSchwierigkeien Südafrikas zu suchen fein .

Aufnahme des Jahrganges 1923
in die NSDAP .

Berlin , 23. Dez . Unsere Jugend hat dasgroße Glück, ben Geist der bedingungslosenEinsatzbereitschaft , der Voraussetzung jedergroßen Leistung ist , unmittelbar erleben zukönnen . Sie wird deshalb mtt besondererFreude die nach einer neuen Anordnung der
Parteikanzlei und des Reichsschatzmeisters der
NSDAP , gebotene Möglichkeit benutzen , be-
reits zu kommenden Geburtstag des Führersam 20. April 1943 als Mitglied in die
NSDAP , aufgenommen zu werden .Wie immer ist der freiwillige Entschluß der
Jungen und Mädel , die sich charakterlich , weit -
anschaulich und durch ihre Einsatzbereitschaft
bewährt haben , neben dem Nachweis einer un -
unterbrochenen Dienstzeit in der Hitler - Ju -
gend seit dem 1 . Mai 1939 die zu erfüllende
Voraussetzung . Dieser Nachweis wird durchdie zuständigen HJ .-Führer oder Mädel -Füh - -
rerinnen erbracht . Besonders zu beachten ist,daß die Nachweise mit den von den Jnngen
und Mädeln auszufüllenden Aufnahmeanträgen
schon bis 31 . Dezember 1942 von ber zustän -
bigen HJ .- Dienststelle den Ortsgruppenlettern
vorgelegt werden müssen. Die Aufnahme selbst
erfolgt in feierlicher Form burch die HoheitS -
träger der NSDAP , am 20. April 1943.

Gauleiter Bohle spricht
zu den Auslandsdeutsche«

* Berli », 23. Dez . Der Leiter der Ausland »-
Organisation ber NSDAP . , Gauleiter Bohle ,
spricht am 1. Weihnachtstag im deutschen Kurz »
wellensenber über die Richtstrahler nach Süd -
und Ostasien , Afrika und Nord - , Süd - und Mit -
telamerika zu den Auslandsdeutschen und den
deutschen Seeleuten . Die Sendezeiten sind wie
folgt : Südasien 10.1S Uhr , Ostasien 16 .30 Uhr .
Afrika 19.00 Uhr , Amerika am 26. Dezember
um 2.00 Uhr .

Anpassung der Arbeitszeit
an die Verkehrsmöglichkeiten* Berli «, 23. Dez . Um den Kriegsanforde »

rungen aller Art , die an die Reichsbahn ge -
stellt werben , immer besser gerecht werden zu
können , ist auch eine Anpassung der Ar -
beitszeit an die vorhandenen Verkehrs -
Möglichkeiten zu empfehlen . Der Reichsmmister
für Bewaffnung und Munition . S v ' e r . hat
deshalb die Rllstungsbetriebe angewiesen , bei
der Festsetzung ihrer Arbeitszeiten auf die Ver »
kehrsmöglichkeiten weitgehend Rücksicht zu neh»
men und eng mit den zuständigen Reichsbahn -
bienststellen zusammenzuarbeiten . Insbesondere
sind alle Aenderunaen der Arbeitszeiten recht-
zeitig vorher mit ben zuständigen Reichsbahn -
bienststellen zu vereinbaren , bamit ber not¬
wendige Berufsverkehr mit den betrieblichen
Möglichkeiten in Einklang gebracht werben
kann . Erwünscht ist eine weitgehende Anpas -
sung an den vorhandenen Fahrplan , damit die
Einlegung zusätzlicher Züge ober größere Fahr -
Planänderungen nach Möglichkeit vermieden
werden . Betriebe mit zahlreicher Gefolgschaft
können gegebenenfalls eine geeignete Stoffe -
lung ber Arbeitszeiten zur Verteilung der
Verkehrsspitzen durchführen .

Heute
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,,»a drflben ist Jetzt die Hölle los!"
Badische Grenadiere im härtesten Bergkampf — Ritterkreuzträger R. beifit sieh durdi

Von Kriegsberichter Karl Vollhardt

PK. „Alarm ! Alarm !'' — Eine harte Stimme
ruft durch die Nacht, ein Schutz durchpeitscht die
Luft . Wir fahren aus dem Halbschlummer im
Zelte hoch. Im Nu ist der ganze Regiments -
stab aus den Beinen . Was ist los ? Ein Soldat
kommt humpelnd an , berichtet . Ein feindlicher
Spähtrupp hat ihn , als er gerade von der
Wache abgelöst wurde , aus einem Dickicht her -
aus überfallen und durch einen Pistolenschuft
verwundet . Bevor der deutsche Soldat , selbst
zur Waffe greisen konnte , flüchten die Sowjets
den steilen Hang hinunter und verschwinden
in der Dunkelheit . Wir durchsuchen die Um -
gebung des Lagers — es ist nichts mehr zu
finden . Die Wachen werden verstärkt , aber alles
bleibt ruhig . Endlich graut es im Osten , der
neue Tag beginnt . Der nächtliche Spuk ist bald
vergessen.
Dort unten sitzt der Feind

Ueber den waldreichen Schluchten und Tal -
einschnitten im West- Kaukasus liegt am frühen
Morgen ein dichter Nebelschleier . Wie Inseln
aus einem Meer ragen die Kuppen und Höhen -
züge aus dem Nobel hervor . Hin und her wogt
das weiße Meer . Wird der Nebel steigen oder
fallen ? Da zerreißt endlich der dichte Schleier ,
die Sonne hat gesiegt ! Langsam zerrinnen die
Nebelfetzen und geben den Blick frei in die tiefe
Schlucht zu unseren Güsten. Dort unten sitzt
der Feind in seinem Bunker , dort hinein wer -
den unsere Bataillone in den nächsten Stunden
vorstoßen .

Plötzlich dringt Motorengeräusch zu uns her -
über . Das leise Brummen zahlreicher Flug -
zeuge steigert sich rasch zu einem Brausen und
Dröhnen . Unsere Flugzeuge sind da , Stukas
und Zerstörer ! Schon hat der Fliegerverbin -
dungsoffizier das Gerät eingeschaltet und die
Verbindung mit den Maschinen hergestellt .
Zwei - , dreimal kreisen die Flugzeuge über «n-
serer Höhe , orientieren sich , suchen das Ziel .
Drunten steigen Lenchtkilgeln hoch , die Jnfan -
terie markiert die vordersten Linien . Jetzt
haben die Piloten die Ziele erkannt . Die Flug -
zeuge ziehen hoch , kreisen noch einmal — dann
setzt die erste Maschine zum Sturzflug an . Ge -
bannt erleben wir das erregende Schauspiel .
Jetzt wird die Maschine abgefangen , die Bombe
ist ausgelöst ! Mit bloßem Auge verfolgen wir
ihre Bahn , bevor sie in dichtem Walde ver -
schwindet. Da steigt drüben eine riesige Erd¬
fontäne hoch , im gleichen Augenblick erschüttert
eine gewaltige Detonation die Lust . Die Erde
unter unseren Füßen bebt . Neue Bomben
fallen . Maschine um Maschine stürzt sich aus das
befohlene Ziel , immer wieder zittert und bebt
der Berg . Da drüben ist jetzt die Hölle los !

Infanterie greift an
Im Schutze der dichten Rauchwolken über der

Schlucht gehen nun die Grenadier -Bataillone
gegen die feindlichen Stellungen vor . Nach die-
fem schweren Bombardement müßte — so meint
man — dort drüben keine Maus mehr am Le-
ben fein . Und dennoch stoßen unsere In -
fanteristen schon nach einigen hundert Metern
auf Widerstand . Noch immer sind einige der
schwerbefestigten Bunker am Steilhang vom
Feinde besetzt . Nun knattern die Maschinen -
gewehre , Handgranaten detonieren . Der Schall
der Explosionen rauscht durch den dichten Wald ,
das Echo wirft den Kampflärm vielfach zurück.
Eine lange Viertelstunde hält der Gefechtslärm
an , dann tritt init einem Schlage Ruhe ein . Un -
fere Infanterie hat die feindlichen Stellungen
gestürmt nnd die Bunker ausgeräuchert . Der
zähe Widerstand der Sowjets an dieser Stelle
ist gebrochen.
Ein schwerer Auftrag

Bor 3 Tagen ist ein württembergisch -
badisches Jnfanteri e-R egiment un -
ter dem Befehl des Ritterkreuzträgers Oberst
R angetreten , um das tiefgestaffelte System
von Bergstellungen iet Raum eines kleinen
Kaukasus -Dorfes aufzurollen und zu nehmen .
Den Namen dieses Dorfes zu nennen , ist über -
flüssig : er ist auf keiner der üblichen Kaukasus -
Karten zu finden , und selbst auf unserer gro -
ßen Spezialkarte ist er nur sehr klein einge -
zeichnet. Und dennoch ist der Besitz dieses
Bergnestes für den weiteren Kampfverlauf in
diesem Abschnitt von ausschlaggebender Beden -
tung . Einmal gilt es , einen hier vorbeiführen -
den wichtigen Versorgungsweg der Sowjets
abzuschneiden , zum andern ist es von diesem
Höhenzug aus möglich , die Verbindung mit
jenen deutschen Truppen aufzunehmen , die

drüben auf der großen Straße in schwerem
Kamps mit dem Gegner stehen.

Der Auftrag des Regiments R . ist sehr
schwer . Ueber vier breite Bergrücken muß der
Angriff vorgetragen werden . Jede Höhe , jedes
Tal ist mit schweren Bunkern und Feldstellun -
gen befestigt , der Gegner leistet überall erbit -
terten Widerstand . Die Berge sind nicht allzu
hoch, steigen jedoch steil an . Sie sind mit Hoch -
wald und dichtem Unterholz bewachsen, ein
ideales Gelände also für den bolschewistischen
Verteidiger . Dazu kommr , daß nur ein ein -
ziger , schmaler Weg über die Höhen führt . Die
Fahrzeuge sind in einem weiten Talgrund zu-
rückgelassen worden . Munition und Verpfle -
gung werden viele Kilometer mit Tragtieren
( stellenweise sogar mit Trägern ) in die vor -
dersteu Stellungen gebracht . Am Abend vor
dem Angriff regnet es eine Stunde lang . Im
Nu ist der Boden ein einziger Lehmbrei , der
erst nach Tagen wieder eintrocknet . Das Gehen
wird jetzt in den Bergen zur Qual . Dennoch
beginnt der Angriff . Allein der Anstieg über
die steilen Hänge - ohne Bergstiefel und fon-
ftiges Bergsteigergerät — ist für den schwer -
bepackten Soldaten schon eine Strapaze . Aber
für unsere Infanterie gilt es ja nicht nur ,
irgend einen Berg zn besteigen . Jede Höhe
mutz gegen zähesten Feindwiderstand kämpfend
und stürmend genommen werden . Erschöpft
und ausgepumpt vom steilen Weg greift der
Infanterist auf der Höhe zu den Waffen und
zwingt den Feind nieder , der sich im dichten
Unterholz nnd in seinen befestigten Stellungen
verbissen und hinterhältig verteidigt . Um jedes
Deckungsloch , um jede Feldstellung uud um
jeden Bunker wird hart gekämpft . Was die
deutsche Infanterie in diesem urwaldartigen ,
steilabfallenden Berggelände leistet , welche
Strapazen sie erduldet , ist mit Worten nicht
mehr zu beschreiben. Es ist einzigartig — fast
übermenschlich.

In diesem schwersten Kampf leistet die Luft -
waffe der Infanterie wirksame Hilfe . Vor je-
dem neuen Angriff auf eine der zahlreichen
Bunkerlinien wirst sie ihre dicken Brocken auf
die feindlichen Stellungen nnd hält dantit den
Gegner mit wirksamen Waffen in Schach . Noch
während des Luftangriffes treten die Batail¬
lone zum Kampf an , und wenn die letzte
Bombe gefallen ist , stoßen sie gegen den
Feind vor .

Trotz der wirksamen Unterstützung durch die
Luftwaffe kommt unsere Infanterie in dem
schwierigen Berggelände buchstäblichnur Schritt
für Schritt vorwärts . Die steilen Hänge , das
dichte Unterholz , der nasse , glitschige Boden
und schließlich der harte Widerstand des Fein -
des aus gut ausgebauten , stark befestigten
Stellungen lassen kein schnelleres Tempo zu.
Dennoch : wir kommen voran , wenn auch nur
Meter um Meter . „R . beißt sich durch !" sagen
die Soldaten . Sie kennen ihren Regiments¬
kommandeur , wie er seine Landsleute aus
Württemberg und Baden kennt . Sie wissen,
daß ihr Oberst R . den ersten Weltkrieg noch
als einfacher GebirgSsoldat mitgemacht hat
und .daß er darum besser als irgend ein an -
derer Sie Härten des Gebirgskrieges kennt .

Meter um Meter gewinnt der Angriff des
Regiments an Raum . Am Abend des vierten
Tages liegt das kleine Dorf , das Ziel dieses
Angriffes , in greifbarer Nähe vor uns . Es
nützt den Sowjets nichts , daß sie wütende Ge-
genangriffe vortragen , daß ihre Artillerie im -
mer wieder unsere Stellungen unter Feuer
nimmt und daß sie sogar Flugzeuge gegen uns
einsetzen. R . hat sich durchgebissen. Wir halten
die Stellung Wir haben die uns gestellte harte
Aufgabe gelöst. Eine wichtige Nachschubstraße
der Sowjets liegt im Feuer der deutschen
Waffen . In wenigen Tagen werden wir unfe -
reu Kameraden , die drüben auf der Straße sich
vorwärtskämpfen , die Hand reichen können .

Heimkehr ohne Wimpel
Ungenanntes hinter den Versenknngsziffern — Gelöbnis zu weiterem Kampf
PK. Kalte Regenböen schieben den grau -

blauen , schlanken Bootsleib in den Hafen .
Stumm erhebt sich der nackte Turm über den
schwimmenden Säbel des Decks. Vier Männer
ragen über sein Schanzkleid , stehen unbeweg -
lich , die Blicke landwärts , wo sie erwartet wer¬
den : der Kommandant , sein erster Wachoffizier ,
der leitende Ingenieur und der Posten - Aus -
guck, die Fellmützen über die Ohren gezogen .
U . . kommt von Feindfahrt zurück. An Land
ist das „Bodenpersonal " der Flottille angetre -
ten . Helferinnen vom Roten Kreuz tragen
Blumen in den Armen , fröstelnd im Nordost ,
der vom Wasser auf die Pier fegt . Das Boot
gleitet leise heran , Gesichter tauchen aus dem
Regendunst , müde , abgespannte Gesichter.
Blaß die Farbe , dunkel , stoppelig bewachsen
Mund und Kinn . Müde das Lächeln , das sie
unserm Willkomm entgegenbringen . Das Boot
führt keine Wimpel mit . Jene lustigen weißen
Tücher , auf denen Zahlen stehen wie 1000, 6000,
3000 . . . sie fehlen , sind nicht da.

Das Boot kommt ohne Erfolg , ohne eine
Tönne versenkt zu haben , ohne das Lachen des
Siegers , ohne Triumph , ohne Trophäe , freud -
los und stumm . Dennoch hallt es zu den An-
kommenden hinüber : Hurra , hurra ! Die Lei-
nen werden wahrgenommen , der Flottillenchef
geht an Bord , begrüßt sckine Besatzung . ,^Ver
auf dem Berg anfängt , kann nur noch runter -
fallen . Wer aber unten beginnt , hat den wei -
ten Aufstieg noch vor sich — und den Erfolg ."
Das sind Worte ans einem U-Bootleben ge-
sprachen, aus einem Leben , das keine billigen
Gleichnisse braucht . Kein leerer Trost . Viel
mehr steckt dahinter . Sie brauchen sich ihrer
Heimfahrt mit leeren Händen nicht zu schämen.
Weiß denn jemand , wie oft ihr Chef ohne die
ruhmvollen Wimpel heimgekehrt war Wie
bitter das ist , nach Wochen oder gar Monaten
einlaufen und nichts melden zu können als :
„U . . von Feindfahrt zurück." Und das zum
zweitenmal und zum drittenmal . Wie das
die Nerven frißt und das Vertrauen der Be -
fatzung zu ihm , der sie alle lenkt , ihren Kopf ,
dessen dienende Glieder sie sind? Und doch
mußte er immer wieder hinaus , in Sturm und

Nebel , sich auf Lauer legen , seinen Torpedo zu-
rückhalten , wenn der Befehl anders lautete ,
und umsonst warten , Stunden , Tage , Wo-
chen . . . Jene kurze Stunde höchsten Erfolges ,
der Abschuß, die Sekunden bis zum Volltreffer ,
das imposante Versinken , jener Rausch des
Augenblicks ist doch nur ein winziges Stück
aus dem Kampf eines U- Vootkommandanten .
Ein flinkes Schiff ist der Erfolg . In heißem ,
tagelangem Bemühen muß man sich ranknüp -
peln , und wenn man endlich zum Schuß
kommt und sein Ziel erreicht hat , so sind da-
mit nicht jene mühevollen Monate , Jahre aus -
gelöscht, die das U -Bootleben ausmachen . Der
Rausch geht vorbei , und wieder beginnt das
harte Ringen um den Erfolg , das nnermüd -
liche Rankuüppeln und Dranbleiben bei Tag
und bei Nacht . Aber es bleibt die Kamerad -
schast, die echte Gemeinschaft einer Handvoll
Männer , von denen keiner aussteigen konnte ,
als das Boot in schwindelnder Tiefe unter dem
Preßdruck des Wassers stöhnte und bebte , als
die Fliegerbombe hart gegen das Deck schlug
und sie in die bange Tiefe glitten , «naufhalt -
sam , Sekunden der Ewigkeit . Niemand konnte
da anssteigen , niemand in Deckung gehen . Ein
Boot kehrte ohne Wimpel zurück. Und den-
noch als Sieger . Erfahrung macht den Mei -
ster, Wimpel und Ehre werden in langen Fahr -
ten voll Tatendrang und Bitternis errungen
und erkämpft durch unzählige Erfahrungen .
Die Wimpel machen es nicht. Boot und Be -
satzung sind wieder da , voll Grimm , aber voll
eisernem Willen : Das nächste Mal ! Das ist
das Entscheidende . '

Wir sehen an Land den lauten Erfolg , die
ruhmvolle Heimkehr mit Tonnagewimpel und
frohen Gesichtern . Das blasse Grau sehen wir
nicht und den nackten Turm und die ersten , ab -
gespannten Gesichter , die Blicke, die durch uns
hindurchbohren irgendwohin . . . zum nächsten
„Wirf Leinen los !" Aber der Chef sah mehr ,
sah die eigene Fahrtenzeit als Kommandant ,
das mühevolle Beginnen , verstand sie, und sie
erwiderten seinen Blick. Darin lag das Ge-
löbni ». Kriegsberichter Martin Jank .

Reger Verkehr auf der Rollbahn im Osten

Auch im Winter darf der Nachschub keine Stockung erfahren . Der abgeschossene Kampfwagen im Vorder¬

grund ist ein Sowjetpanzer T 34. (PK.-Aufnahme: Kriegsberichter y. d. Becke, HH., Z.)

Weihnadtfidies von der Eismeerfronf
Geheimnisvolles aus Schreibstuben , Küdien nnd Bunkern

P . K . Wir haben ziemlich spät angefangen
von Weihnachten zu sprechen. Was sollte uns
guch daran erinnern ? Die Tage blieben sich
gleich in ihrem dunklen Grau , mit ihr :n schar -
fen Winden nnd der .ansteigenden Kälte . Auch
der Dienst war der gleiche. Weihnacht ? Ja .
als wir die Postkarten und Briefe in die Hei -
mat schrieben , da dachten wir für ein . zwei
Tage daran . Vielleicht wurden wir dabei ein
bißchen rührselig und haben gesponnen . Aber
das hielt eben nur solange an . als wir jene
Weihnachtsgrüße nach Deutschland schickten.
Dann aber war es wieder still bei uns . Wir
taten den Dienst wie vorher und hatten das
Fest vergessen . Darüber sind wir tief in die
Dezembertage hineingekommen . Bis plötzlich
ein Päckchen kam. Einer knüpfte sorgfältig den
Bindfaden auf . löste die braune Sülle , öffnete
den Karton und stellte dann einen — Weih¬
nachtsbaum auf den Tisch. Da wußten wir nun .
daß das Weihnachtsfest nahe war . Der Käme -
rad stellte sein Bäumchen in die Mitte des
Tisches . Wie klein und zierlich es war . Nur
sechs Zentimeter war der Stamm und hatte
dennoch zwölf Zweige , an deren äußersten Zip -
fel winzige bunte Kugeln hingen . Das also
war nun der Weihnachtsbaum , und einstweilen
mußten wir annehmen , das sei wohl nun
„unser " Weihnachtsbaum , denn keiner konnte
sich denken , wie wohl ein ganz richtiger Baum
in unseren Bunker kommen sollte.

Mit dem Baum aber verstummten auch nicht
mehr die Gespräche über das kommende Fest .
Ja , was es wohl aeben wurde ? Ob die Kucke
was extra Feines herrichten würde , ob es dicke
Spenden regnen würde . Als wir dann durch
die Tundra von Stützpunkt zu Stützpunkt mar -
schierten , als wir mit dem Wagen hinaus nach
Kirkenes fuhren oder zum Fischerhals stapften ,
da horchten wir hinein in die Schreibstuben
und Küchen , in die Bunker und in die Herzen
der Kameraden . Was gab es Weihnachtliches ?
Eigentlich war die Stimmung ebenso wie da -
mals zu Hanse , als wir als Kinder wartend
vor der Haustür standen und zusahen , wenn
die Eltern mit Paketen beladen von draußen
kamen und mit einem geheimnisvollen Schmuu -
zeln an uns vorbei in das Zimmer eilten . Und
es verschlossen. So ist es auch bei uns hier
draußen . Der Spieß rückte nur unaerne mit
seinen Weihnachtsvvrbereitungen heraus , er
fürchtete, .seine Soldaten könnten zu früh etwas
erfahren .

' Aber dann winkt er — natürlich auch
geheimnisvoll — und führt uns in , die Kam¬
mer . Kisten , Pakete , Päckchen. Flaschen . Stolz
streichelt er an den Flaschenhälsen entlang ,
klopft auf die Kisten und verrät , was da drin
verborgen ist . Bei einer Division wurden ae-
rade 20 000 Weihnachtsbäume angemeldet . Je -,
der Stützpunkt in diesem Bereich wird also sei -
nen Baum bekommen , ein anderer Tripp
führte uns an der Bäckereikompanie vorbei .
O . welch ein Dust ! Jedem Landser seinen Stol¬

len , ist hier die Parole . Auch aus der Heimat
sind viele Kisten und Pakete gekommen , die
noch ungeöffnet daliegen . Alles für Weihnachten .
In den Küchen kratzen sich die Köche hinter
den Ohren . Sic wissen aar nicht, woher sie all
die Gesäße und Pötte herbekommen sollen , um
ein recht abwechslungsreiches Mahl zu fabri -
zieren . Alle Flüche , die von uns aegen die
Küchenbullen in deu letzten Wochen geschleudert
wurden , well vielleicht hier und dort mal fünf
oder zehn Gramm an der Nation fehlten , ver -
stummten . als wir erfuhren , was daraus Lecke-
res gekocht und gebraut wird . Ein Hoch auf
den Küchenbullen !

Und in den Bunkern ? Meine Kameraden , da
ist es sehr still um Weihnachten . Denn der
Raum ist eng . man hat nicht viel übrig zum
Ausschmücken und Weihnachtlichmachen . Und
dennoch , auch dort wird es am heiligen Abend
traulich und festlich sein . Es wird nicht viel
gesprochen werden , vielleicht sind es auch nur
ein oder zwei Weihnachtslieder , die schwer
über die Lippen klingen , ihr werdet die Päck-
chen und Briefe der Heimat öffnen und ein
jeder wird sehr mit sich selbst beschäftigt sein.
Bis die erste Flasche herumgereicht wird , die
ein wenig die Zungen löst und dann die Grüße
der Heimat herumgezeiat werden , die Bilder
der Lieben und die ' wenigen Zeilen , mit denen
die Geschenke gekrönt sind . Draußen aber , an
den schroffen Felsen am Fischerhals , in den
Stützpunkten an der Liza , in den Küstenstel -
lungen am Eismeer , da stehen die Kameraden
und wachen. Für euch und die Heimat . Weih -
nacht am Eismeer , am Fischerhals . und an der
Lizafront trotz aller Einsamkeit — ein Fest der
großen Kameradschaft .

Kriegsberichter Frank Goetz .

Der Angriff deutscher Kampfflieger
ostwärts Bougie

* Berlin . 23. Dez . Vor der algerischen Küste
sichteten deutsche Kampfflugzeuge in den Mor -
genstunden des 22. Dezember in der Nähe des
Hafens Djidjelli ein dicht unter Land lausen -
des feindliches Schiffsgeleit und griffen es so -
fort an . Einer der Dampfer war etwa 6000
BRT . groß und versuchte , sich den Angriffen
einer In . 88 durch Abwehrbewcgungen zu ent -
ziehen . Der Dampfer wurde von einer
schweren Bombe getroffen , die das Schiff so
stark beschädigte, daß es unter einem hohe?.' .
Rauchpilz liegen blieb . Ein Fahrgastschiff von '

etwa 12 000 bis 18 000 BRT . erhielt zwei Bom -
benvolltrefter , die mittschiffs einen größeren
Brand verursachten .

Zwischen Sizilien und der tunesischen Küste
griffen zur bewaffneten Aufklärung eingesetzte
deutsche Flugzeuge ein feindliches Unterseeboot
an uud beschädigten es mit mehreren Bomben
so schwer , daß mit der Vernichtung des Unter -
seebootes zu rechnen ist.

Emst F. Löhndorff

iLOßiA
A m e r i k onisches Sittenbild

122. Fortsetzen «)
Darauf singen wir alle einen frommen Text

nach der Melodie der Minstingnette -Revue „Ba -
lencia ".

.^Zruder , Sie müssen eine Weile bei uns
bleiben und predigen . Noch nie hatten wir
solche Einnahmen und so viele Zuhörer wie
Heute. Bitte , bitte !" sagt die eine mit der Schute .

In anderen Kleidern und mit etwas Lippen -
stist wäre sie ein liebes Schnuckelchen, denke
ich und erwidere eifrig ?

„Gewiß , Schwester , ich bleibe ja sooo gern ."

Mir ahnt , daß ich heute abend wohl noch ein
-gutes Essen nebst Bett kriegen werde , denn diese
frommen Scheiks und ihre Sultaninnen haben
einen mächtigen Narren an Teddy S . I . L. ge-
fressen. Zuerst aber ziehen wir einen Straßen -
block weiter . Dort sangen wir wieder an *u
singen und zu pauken , und ich halte abermals
meine Predigt . Die Umstehenden lachen zwar ,
aber was die Hauptsache bleibt , sie greifen in
die Tasche und ziehen die Hände nicht leer her -
aus . Jammerschade , daß ich diese Gelder nicht
in Verwahrung nehmen darf ! Doch unser
Hauptmann — übrigens ist 's eine Sie . und
zwar jenes blonde Dingelchen mit der Schute ,
die . wie erwähnt , in anderer Aufmachung nicht
so ohne wäre — steckt den schnöden, begehrens -
werten Mammon in einen Sack . . .

So pilgern wir den Sunset Boulevard von
Ecke zu Ecke hinab , und mir verursacht die
Sache schon viel weniger Genickpem als äu

Anfang . Unterwegs fragen Sie mich aus . und
ich lasse meine Reporterphantasie spielen und
erzähle izaarfträubende Geschichten, die mir im-
mer wieder einen verstohlenen Armdruck nebst
frommem Augenaufschlag der hübschen Haupt -
männin eintragen . Ich schätze, daß sie nicht ab-
geneigt wäre , von mir mal allein , entre nous
deux, wie die Franzosen sagen , wenn sie pou -
sieren wollen , eine Predigt oder die „Geständ -
nisse eines Exzuchthäuslers " entgegenzuneh -
men . Hm , vielleicht geht das zu machen, alles
in Ehren , natürlich . Denn ich bin viel zu toll
in Gloria verliebt , als daß ich mir noch eine
andere Sultanin zulegen möchte . Kommt Zeit ,
kommt Rat . Das Abendessen, ein Bad , Bett und
morgiges Frühstück sind mir todsicher, und dann
wollen wir weitersöliep . . .

Also pilgern wir fromm dahin . So gegen
Mitternacht , als die großen Kinos aus sind
und der Autokorso zu summen anfängt , der die
Filmscheiks und Gefährtinnen in die Bars oder
nach Santa Mouiea an die See bringt , ver -
abschieden sich Bruder Bunker und Bruder
Jngle von uns anderen . Bruder Bunker be -
schreibt mir aber noch genau , wo er wohnt ? ich
soll bei ihm übernachten , und bis ich komme,
will er ^fnr mich beten . Vorerst — die Schwe-
stern und Brüder versprechen sich ne Menge
davon — soll ich mit den übrigen weiterpilgern
und die Luxusbars besuchen, weil man unter
Umständen dort sehr spendabel sei . Ich hänge
mir also die Pauke um , und selbdritt zotteln
wir von dannen .

„Wir wollen versuchen , in der „Coconut -
grove " zu singen . Bisher ließ man uns nie hin -
ein , aber heute haben wir ja einen Anserwähl -
ten bei uns "

, meint die Hauptmännin , die
Billie heißt , und quetscht meinen Arm wie -
der mal .

Hm , die „Coeonutgrove " habe ich mir bereits
gestern von außen angeschaut . Es ist ein
Luxusrestaurant mit seinen Räumen , Dach-
garitenterrasien und dergleichen . Jedes Kind in
ben Bereinigten Staaten weiß , daß es der Ort

ist , wo nur Filmkönige , Stars und Leute ver -
kehren , die unmenschlich viel Geld verdienen
oder wenigstens so tun . Meist ist es überfüllt ,
und eine Menge Scheiks und sonstige , die gern
hineinmöchten , müssen draußen bleiben , vor
einer Art Barriere mit roter Samtkordel , und
dürfen von dort aus hineinspähen , wenn sie
sehen wollen , wie ihre Lieblingsstars essen und
trinken , und was für hübsche Pariser Kleider
sie tragen .

Ob man uns da einläßt ?
„Wir können 's nur durch Ueberraschnna ,

schaffen"
, sagt Billie und streichelt meine Hand .

Smart ! . . .
Also vorwärts denn ! An dem Portier vorbei ,

der so bnnt uniformiert ist wie ein kubanischer
Revolutionsgeneral , rennen wir die breiten
Treppen nach oben . Allerlei Damen und
Scheiks in Abenddreß machen uns verblüfft
Platz und meckern dann hinter uns drein . Da
ist bereits die rote Samtkordel quer über den
Weg gespannt , und ein Polizist und ein zweiter
bunter General halten Wache. Aber schon sind
wir drin . . .

Lauter vollbesetzte Tische, an denen wunder -
hübsche Babies und elegante , meist jüdisch aus -
sehende Scheiks thronen . Und welch ' ein Blu -
men - und Parfümduft ! Kristall und Silber
funkeln , und eine ' Kapelle spielt ganz leise,
sehnsüchtig „Das Mädchen von Hawai " . . .

Bum ! Bum ! — schlage ich auf die Pauke los ,
und meine beiden Begleiterinnen zupfen tapfer
an den Mandolinen und singen zu einer
Marschmelodie den frommen Text : „Hallelujah ,
er ist schon da . .

Erst sind die Anwesenden entsetzt, dann aber
grinsen die meisten . Schätze, daß es eine wohl -
tuende Abwechslung für sie ist , was wir ihnen
da bieten . Ans dem Augenwinkel sehe ich den
Direktor und befrackte Kellner herbeieilen , die
uns wohl an die Luft befördern wollen , aber
die Gäste winken ihnen energisch ab . Ein klei-
ner grauhaariger Scheik — oh Mamma , es ist
der große Charley Chaplin ietber , wie .ich schätze

— stoppt die Kerle endgültig , und so singen
wir denn ungestört weiter , und ich schmettere auf
die Pauke , daß es wie Erdbeben grollt .

— Als wir aufhören , bricht ein Beisallsorka »
los , daß ich mich ordentlich stolz fühle . Aber
nun muß ich predigen : Billie schubst mich ,
damit ich beginne .

„Oh , meine innigst geliebten Schwestern und
Brüder , ihr sitzet in Sünde und Braus . Aber
euch wird vergeben , denn auch ich war ein bö-
ser Mensch, bin im Zuchthaus gesessen und habe
als Knäblein meine gute Mutter ge—"

Ein gellender Aufschrei unterbricht mich . Hin -
ter einem mit Blumen und Eiskübeln bela -
denen Ecktisch stürzt ein wundervoll gekleidetes
Baby hervor und trippelt auf mich zu . Bums !
— vor Ueberrafchung fällt mir der Schlegel auf
die Pauke . . .

„Teddy , mein lieber Teddy !" schreit jene , und
schon liegt sie in meinen Armen und lacht und
weint abwechselnd , wobei sie mir aber sehr ge-
schickt ins Ohr wispert : „Du bist mein Brnder
namens Tucker und kommst direkt aus New
Orleans von unserer alten Plantage . Verplap -
pere dich ja nicht ! Ich wußte ja immer , daß du
auftauchen würdest , und habe alles arrangiert ."

Donnernder Applaus belohnt diese rührende
Szene , und dann wird 's still, so still wie in
einer Kirche . Hunderte von Augenpaaren star -
ren mich an . Gloria löst sich aus meinen Ar -
men und sagt laut genug , daß jeder es hören
kann :

„Ach . Bruder Teddy , daß du immer solch un -
finnige Wetten abschließen mußt ! Wie du aus -
siehst , mein Gott , dieser Anzug ! Kannst du denn
nie vernünftig werden ? Wir haben dich schon
längst erwartet . Natürlich wohnst du vorerst
bei uns . wir sind daraus vorbereitet . Den lie -
ben Eltern geht es doch gut ?" Und wieder
raunt sie : „Ich erkläre alles später . Sei jetzt
um Himmelswillen vernünftig und schlau !"

Gefaßt entgegne ich laut :
„Ja , Schwesterlein , die guten Eltern sind

wohlauf und munter drunten im Süden , wo» .

die Magnolienbäume am alten Mississippi ste-
hen , uud lassen bestens grüßen . Aber weißt du,
ich habe da wirklich wieder eine unsinnige Wette
gemacht . Mein Gepäck ist noch in Phoenix . Doch¬
ich will jetzt gutmachen , was ich verbrochen habe ."

Und mit gewinnendem Lächeln wende ich mich
flugs an das Publikum , das meine Worte wie
Manna verschlingt : „Meine Damen und Her -
ren , bitte , verzeihen Sie uns und mir beson-
ders diesen Streich ! Und ich schätze, daß Sie
nun nichts dagegen haben werden , wenn ich sür
diese beiden Schwestern , die wirklich von der
Heilsarmee sind , eine kleine Gabe einsammle .
Es kommt ja den Witwen und Waisen zugute ."

Hei , welch Bravorufen und Gelächter und
Händeklatschen ! Einige Isaaks und Bennies
lachen Tränen , während ich mit dem Hut her -
umgehe . . Diese Isaaks geben aber am wenig -
sten. Dollarscheine und Silbermünzen fliegen
in meinen Hut , daß er fast zu schwer wird . Und
dabei höre ich allerlei Bruchstücke von Gesprä -
chen : „Prächtige Idee — Glorias Bruder —
wundervoller Streich — Abwechslung in diesem
Einerlei — gut aus sieht der Scheik — wollen
sehen, ob er was zum Film taugt ., . *

Ich füjle mich wie der Kaiser von Marokko .
Dabei muß ich aber an Glorias sonderbares
Geflüster denken . Sollte dieses Baby . . . ? Nun
ich will mich mit christlicher Geduld und Schlan -
genklngheit wappnen . . .

Mit einer Verbeugung kippe ich den Inhalt
meines Hutes — mächtig leid tun mir ja die
guten Dollars , doch schätze ich , daß ich diese hier
in Zukunft nicht benötigen werde — vor der
Hauptmännin auf dem Tisch aus . Denn die bei -
den Schwestern hat man unterdessen an einen
Tisch gezogen , wo ein paar nette Goys sitzen ,
und sie alle sind schon ein Herz und eine Seele ,
plaudern und trinken Champagner , und die
Billie zieht eben einen Lippenstift hervor und
macht sich damit schön. Der Blick, den sie mir
aber zuwirft , ist nicht sehr liebreich . . .

(Torllctzung solät)

(
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Stadl Acheru
Lichtfeier der Volksschule
im Krankenhaus Achern

d. Achern. Für die Patienten des Städtischen
Krankenhauses veranstaltete am Dienstag die
Volksschule , wie alljährlich , auch Heuer wieder
eine Weihnachtsfeier , die auf alle Insassen und
Teilnehmer einen erhebenden Eindruck machte.
Mit Liedern und Musikstücken, die Hauptlehrer
Schweikhart wie immer aufs sorgfältigste
einstudiert hatte , zeigte die Jugend ein recht
beachtliches Können . Sie brachte auch einige
Gedichte und Sinnsprüche zur Wiedergabe .
Eine erhebende Weihe gab der Feier die Licht -
runde mit dem Anzünden des Lichterbaumö ,
begleitet von alten , schönen Weihnachtsliedern .
Frau Falk hob mit ihrer Zither - und Gitarre -
gruppe das Lichterfest noch , das alle Teilneh -
mer in seinen Bann zog. In einer kurzen An -
spräche, die bem Sinn des Lichterbaums als
Symbol des ewigen Lebens eines Volkes aalt ,kam Ortsaruppenleiter und Bürgermeister -
Stellvertreter Pg . Moll auch auf die Taten
unserer tapferen Soldaten zusprechen . Sie
setzen , betonte er . ihr Leben ein . um das Leben
in der Heimat zu schützen , und so habe die
Heimat die hehre Aufgabe , alles zu tun . umöas Leben zu erhalten . Den Aerzten und
Schwestern , wie dem Pflegepersonal des Kran -v . kenhauses sagte der Hoheitsträger herzlichenDank für ihre hingebende Fürsorge . Für deut -
sche Art zu leben und für oie vom Führer ge-
schaffen ? Volksgemeinschaft einzustehen , seiunsere hohe Pflicht . Nachdem dann auch der
Toten gedacht worden war . schloß das Bekennt -nis zum geliebten Lenker Großdeutschlandsund der Gruß an alle Deutschen im Auslandebie eindrucksvolle und fcööji verlaufene Weih¬
nachtsfeier ab.

d. Acheru . (Standesamtliche Nach -
richten . ) In der Zeit vom 1 . bis 13 . Dezem -
ber 1342 wurden in das hiesige Standesamts -
register folgende Eintragungen gemacht : Ehe -
schließungen : 1. Dezember : Karl Nähr ,Handelsvertreter in Heidelberg , und Hilda Fi -
scher , wohnhaft in 'Achern,' 8 . Dezember : Jo -
Hann Wilhelm Herrmann , Bäckermeister , wohn .
Haft in Heidelberg , und Elfriebe Maria Kern ,Hauswirtschaftslehrerin , wohnhaft in Heidel -
berg . Geburten : 2. Dezember : Heidi , Va¬
ter Oswald Becht , Mechaniker , wohnhaft in
Achern : 3. Dezember : Heinz Holger , Vater ff *
Obersturmführer Kurt Martin , wohnhaft in
Achern : 7. Dezember : Christa Maria , Vater
Johann Herrmann , Schlosser , wohnhaft in
Mannheim -Blumenau : 11 . Dezember : ChristaAnna , Vater Hermann Zink , Schuhmachermei -
ster, wohnhaft in Lauf : 14. Dezember : Renate
Margrit Emilie , Vater Roman Hug , kaufm.
Angestellter , wohnhaft in Achern,° 14. Dezem¬ber : Oskar , Leo, Vater Albert Ganter . Land -
wirt , wohnhaft in Ulm (Kreis Offenburg ) .

. Sterbefälle : 1 . Dezember : Pauline Rei -
chext geb . Fischer , von Oberachern , 51 Jahrealt ; 3 . Dezember : Hermine Baumann geb . Pe -
ter von Acherk , 63 Jahre alt : 7. Dezember : Ba -bette Haser , Köchin, von Achern , 79 Jahre alt :9. Dezember : Theresia Herr geb. Stark vonAchern . 77 Jahre alt : Adolf Karl Otto Stritzki ,Buchhalter , von Breslau , 68 Jahre alt ; 11 . De¬
zember : Elisabeth Platz geb. Lösch von Mann -
heiMfFeudenhenn , 34 Jahre alt, ' 12. Dezember :Luise Küst geb. Heilig von Achern , 5« Jahre alt ?12. Dezember : Renate Margrit Emilie Hugvon Achern, 1 Tag alt .

( Winterfpritzung der Obstbäume .)Die Besitzer von Obstkulturen , die mit der hierzur Verfügung stehenden Motorspritze eine
Winterspritzung vorzunehmen gedenken , wollendem hiesigen Ortsbauernführer Josef Dollbis spätestens 26. d . M . die Anzahl der Bäume ,getrennt nach Kern - und Steinobst , mitteilen .Wenn irgend möglich ist auch die Größe der
Obstanlage in Hektar anzugeben .

Oberachern . (Ein Betrieb zeichnetsich aus .) Ein hiesiger Betrieb hat sich im
Rahmen des weihnachtlichen Werkschaffens der
Werkfrauengruppen besonders hervorgetan und
ausgezeichnet . In vielen Abendstunden haben
d.ie Werkfrauen dieses Betriebes eine große
Anzahl von Spielzeugen gebastelt , die für die
Kinder sämtlicher Gefolgschaftsmitglieder be -
stimmt sind . Diese wunderschönen Geschenke
werden heute Mittwoch während einer Weih -
nachtsfeier durch die Werkfrauen überreicht .
Besonders müssen die Verdienste von Pg .
Vogt gewürdigt werden , der in vorbildlicherArt und Weise diese Aktion des Werkschaffens
ermöglicht und unterstützt hat .

Wann wird verdunkelt ?
Für die Zeit vom 20. bis 26. Dezember 1S42

gelten folgende Verdunkelungszeiten :
Beginn : 17.30 Uhr
Ende : 7.50 Ujr .

y . i

kohlenklau
will uns durch Ritx®" nlund Spalten baitehlenl

Seht nur , wie er seine Tatze durdi die Ritzen
und Spalten von Fenstern und "Türen zwängt ,
um uns die Wärme aifs der geheizten Stube zu
stehlen . Aber warte nur , Freundchen ! Wir
geben uns einen Ruck (eigentlich wollten wir 's
ja schon im Herbst tun ) und dichten die Ritzen
und Spalten der Türen und Fenster ab , vor
allem der Fenster , die wir während des Winters
zum Lüften nicht brauchen . Wenn du und idi
und wir alle das tun , sparen wir in einem
Winter viele tausend Zentner Kohlet
So , nun ist der Kohlenklau ausgesperrt und
soll vor Wut noch schwärzer werden . Aber
hüten wir uns trotzdem vor ihml

Hier ist für ihn nichts mehr zu machen, »
Paß auf , jetzt sucht er andre Sachen I

Slitf Über Bühl
(Kinderfilmvorführung .) Heute Don -

nerstagnachmittag um 3 Uhr und morgen Frei -
tagnachmittag um 2 Uhr führt das Bühler
Lichtsvielhaus eine Kindervorstellung durch
und bringt den Märchensilm „Das tapfere
Schneiderlein " zur Aufführung .

(Keine Abendvorstellung .) Heute
Donnerstagabiend fällt im hiesigen Lichtspiel-
haus die Abendvorstellung aus -. Der Bavaria -
Film „Geliebte Welt " läuft also erst wieder
morgen Freitag in zwei Vorstellungen ^ und
zwar um 4 .45 und 7.36 Uhr . Jugendliche ab
14 Jahren haben Zutritt .

(Weihnachtsfeier der Jugend -
g r u p p e . ) Dieser Tage fand im „Grünen Hof"
eine Weihnachtsfeier der Jugendgruppe der
NS .- Frauenfchaft , zusammen mit den Kurs -
teilnehmerinnen der Mütterschulungskurse , de*
Gesundheits - und häuslicher Krankenpflege ,statt . In einer Begrüßungsansprache hieß die
Kreisabteilungsleiterin Pgn . Kübel die Sol -
daten des Bühler Reserve -Lazaretts herzlich
willkommen . Musikalische Darbietungen und
Gedichtvorträge umrahmten die Feier , deren
Höhepunkt ein Schattenspiel bildete , in dem
den Teilnehmern bie Gestalten unserer schön-
sten Märchen in bunter Folge vorgeführt wur -
den . Bei Kaffee und Kuchen ergab sich bald
eine frohe weihnachtliche Stimmuna . In herz -
liehen Schlußworten brachte Ortsfrauenschafts -
leiterin Pgn . E i e r m a n n zum Ausdruck , daßdieser festliche Abend den Teilnehmern in au -
ter Erinnerung bleiben wird .

Raucherkarteuausgabe
Bühl . Die Ausgabe der Raucherkarten für

die Zeit vom 1 . Januar bis 36. Juni 1343 er -
folgt für die Bevölkerung der Stadt Bühl am
Dienstag , dem 29. Dezember , nachmittags von
1 .30 bis 4 Uhr für die Buchstaben A bis L und
von 4 bis 6 Uhr für die Buchstaben M bis Z
am Schalterraum der Staötkasse im Rathans .Die Bevölkerung des Stadtteils Kappelwindeck
erhält ihre Raucherkarten am Mittwoch , dem
36. Dezember , ebenfalls auf der Bühler Stadt -
kasse nachmittags von 1 .30 bis 3 .30 Uhr für die
Buchstaben A bis L und von 3 .30 bis 5 Uhr für
die Buchstaben M bis Z . Die Karten erhalten
wie bisher alle männlichen Personen deutscher
Staatsangehörigkeit über 18 Jahre , die also am
31 . Dezember 1924 oder früher geboren sind ,und alle weiblichen Personen deutscher Staats -
angehörigkeit über 25 Jahre und unter 55
Jahre , deren Geburtstag also zwischen dem
1 . Januar 1888 und dem 31 . Dezember 1917
einschließlich liegt . Die Karten werden nur auf
Antrag ausgegeben . Es genügt mündlicher
Antrag , welcher bei der Abholung der Karten
u . a . auch durch Angehörige gestellt werden
kann . Die Verbraucher haben bei der Abholung
die 3. Reichskleiderkarte der Kartenstelle vorzu -
legen , auf welcher die erfolgte Abgabe der
Raucherkarte durch den Stempelaufdruck „3.

Raucherkarte ausgegeben " bestätigt wird . Nach
Empfang sind die Karten sofort mit Name , Ort
und Straße seitens des Inhabers zu beschriften.
Verlorengegangene Karten werden nicht ersetzt.
Zur Abholung der Karten dürfen keine Kinder
geschickt, werden . Gleichzeitig wird darauf auf -
merksam gemacht, daß bei nicht fristgerechter
Abholung der Karten mit unliebsamer Verzö -
gerung bei späterer Abholung zu rechnen ist.

Frauen deutscher Staatsangehörigkeit unter
.25 Jahren und über 55 Jahren , welche nach-
weisen , daß sich ihr Ehemann oder ein unver -
heirateter Sohn bei der Wehrmacht befindet ,
beantragen unter Vorlage dieses Nachweises
die Raucherkarte auf dem Rathaus . Zimmer 5.
Angehörige der Wehrmacht , der Waffen - ^ . bes
Reichsarbeitsdienstes , der Organisation Todt ,der Polizeibataillone , der Feldeisenbahner im
Wehrmachtdienst und sonstiger kasernierter
militärähnlicher Verbände erhalten die Raucher -
karte durch ihre Dienststellen .

Verbraucher , die sich nur vorübergehend in
Bühl aufhalten , müssen die Karte bei dem für
sie zuständigen Wirtschaftsamt ihres Heimat -
orts beantragen . Für ausländische Arbeiter ha-ben die sie beschäftigenden Betriebe die Rau -
cherkarte unter Vorlage der Kleiderkarte oder
Polen - Spinnstoffkarte beim Wirtschaftsamt
Bühl zu beantragen . In Lagern untergebrachte
Ausländer erhalten keine Karte , ebenso nicht
polnische und russische Frauen .

Rheinwasserstände vom 23. Dezember
Konstanz 285 (+ - £ ) , Rheinfelden 178 (—1) ,Breisach 124 (—5 ) , Kehl 189 (— 1 ) , Straßburk180 (+ - -0) , Karlsruhe - Maxau 348 H— 0 ) ,Mannheim 200 (—1) , Caub 134 (—2 ) .

Oas sieht man
Bühl. Das Eisenbahnabteil war vollbesetzt.

Auf der Station stieg ein jüngerer Mann in
Zivil zu. Er war am Gehen behindert und
stützte sich auf einen Stock.

Der neue Fahrgast stellte sich ans Fenster .
Zunächst machte ihm niemand Platz .

Unter den Insassen befand sich auch das
ältere Ehepaar Knoll . Herr Knoll hatte die Nase
in der Zeitung . Da tuschelte ihm seine Frau zu :
„Sieh dir mal den jungen Mann an ! Sicher ist
er nicht an der Front , weil er einen Bein -
schaden hat ."

Knoll schaute auf . Kaum hatte er den jungen
Mann gesehen , so stand er auf . „Bitte sehr , darf
ich Ihnen meinen Platz anbieten ?"

Der junge Mann dankte und setzte sich.Als Knolls ausgestiegen waren , fragte die
Frau . „Warum hast du ihm denn deinen Platz
gegeben ? Er mar doch in Zivil ."

Der Gatte antwortete : „Erstens war der
junge Mann beinkrank , das hast du ja sofort
gesehen. Jung oder alt — wenn jemand einen
Beinschaden hat , fällt ihm das Stehen schwer.Da ist es Pflicht jedes Gefunden , Platz zu
machen. Auch die jüngeren Leute im Abteil hat -
ten aufstehen können ."

„Und zweitens ?"
„Zweitens hatte der junge Mann ein Band -

chen im Knopfloch, das Eiserne Kreuz . Wenn
man das sieht, weiß man , daß es sich um einen
Kriegsteilnehmer handelt . Sicher ein Versehr -
ter , der an der Front für uns gekämpft hat .Wir werden in Zukunft noch manchen behinder -ten Fahrgast treffen , der keine Uniform trägt ,dem wir aber am Schleifchen ansehen können ,was wir ihm schuldig sind . Nicht erst lange
überlegen oder sich gar ermahnen lassen ! Die
freudige Bereitschaft , mit der wir einem ver -
mundeten Frontkämpfer unfern Platz anbieten ,ist der selbstverständliche Dank für seinen freu -
digen Einsatz für uns ." nn.

vllersweier meldet

Aus dem kreis Bühl

W . Ottersweier . (Sammlung . ) Eifrig
setzte sich unsere Jugend in der am vergange -
nen Sonntag durchgeführten Straßensamm¬lung für das Kriegs - WHW . ein . Dank dem
fleißigen Einsatz der Sammler waren die Zei -
chen schon in den Nachmittagsstunden des
Samstags vergeben . Trotzdem belebte am
Sonntag die rote Sammelbüchse das Straßen -bild , so daß ein ansehnlicher Mehrertrag dem
WHW . zugeführt werden konnte . Durch ihren
Einsatz hat die Jugend einen entscheidenden
Sieg in der Front der Heimat errungen .

(Weihnachtsmarkt .) Der Weihnachts -
markt unserer Jugend hat einen durchschlagen-
den Erfolg erzielt . Rund 300 Spielsachen wa -
ren im Bürgersaal geschmackvoll aufgebaut .Als um 10 Uht die Ausstellung eröffnetwurde , strömte alt und jung herbei , um die
mit Liebe , Hingabe und Sorgfalt angefertig -
ten Spielwaren zu bewundern . Die Bastel¬arbeiten fanden bei unseren Müttern einen so

R . Steinbach . (Spiel zeug markt der
H I .) Schon wochenlang beschädigten sich HJ .,
IV . und IM . mit der Herstellung von Spiel -
zeugen aus Weihnachten . Mit großem Fleiß
gaben sie sich ihrer Arbeit hin . Aus den ver -
gangenen Sonntag wurde die Versteigerung
angesetzt. Fanfarenruf durch die Straßen , wo-
bei auch Schaustücke mitgosührt wurden , ver -
kündeten den Beginn . Bald stellten sich Käufer
und Käuferinnen , große und kleine , zahlreich
ein . Schöne Preise wurden für die einzelnen
St -ücke erzielt . Sie fanden raschen Absatz . Viele
der Spielsachen wurden der NSV . zur Be -
scherung der Kriegerwaisen uwd dem Kinder -
garten zugestellt . Bei der Sammlung , bei ber
die Miniaturspielzeuge raschestenS abgefetzt
waren , erzielte die HJ . einen recht schönen Er -
folg . Einsatzbereit stellten sich alle zur Ver -
stdgung.

K. Onsbach . (Weihnachts beschernnH .)Der hiesige NSV .-Kindergarten feierte im
„Rosen " -Saal Weihnachten und erfreute die
zahlreich erschienenen Eltern und Angehörigen
der Kinderschule durch Spiele , Reigen , Gedichte
und Lieder . Zu einem wahren Erlebnis wurde
für die Kleinen die abschließende Weihnachts -
bescherung.

(Tierseuchenbeitragsliste liegt
auf . ) Die auf Grund des neuen Tierseuchen -
entischädigungsgesetzes vom 2. 12. 42 ausge-
stellte Beitragsliste über bie bei der allgemei -
nen Viehzählung vom 3 . 12. 41 vorhandenen
Pferde -, Rindvieh - und Bienenbestänbe sowie
über die bei der Schweinezählung vom 3. 9. 42
gezählten Schweinebestände liegt vom 24 . bis
einschließlich 31 . Dezember 1942 zu jedermanns
Einsicht im Rathaus aus . Als Seuchenbeiträge
werden pro Pferd 5.00 RM . , je Stück Rindvieh
1 .00 RM ., je Schwein 0.50 RM . und je Bienen -
volk 0.20 RM . erhoben . Nach Ablauf der Auf -
lagefrist ist die Liste rechtskräftig , und erfolgt
daher im Anschluß daran die Einziehung der
Beiträge nach derselben

H . Altschweier . (Weihnachtsfeier .) Di -
Ortsgruppe Altschweier feierte am vergange -
nen Sonntag Kriegsweihnacht . Die Feier fand
im schlicht geschmückten Saal des Gasthauses
zur „Bburg " statt . Lieder und Gedichte wech-
selten in harmonischer Folge . Im Mittel -
punkt stanö die Ansprache des Propaganda -
letters Pg . Westermann . Mit der Führer -
ehrung und den Nationalliedern fand die Feier
ihren Abschluß.

(Weihnachtsmarkt der HJ . ) Wie
überall , so fand auch in unserer Gemeinde ein
Weihnachtsmarkt der Hitler -Jugend statt . Die
gebastelten Spielzeuge fanden einen raschen
Absatz .

B. Weitenung . (Vom Weihnachts¬
markt .) Daß wir in unserem Dorf eine
fleißige und einsatzbereite HJ . besitzen , bewies
ihr Verkaufsstand . Der Weihnachtsmarkt war
balo ausverkauft und so konnte dem WHW .ein schöner Betrag zugeführt werden .

(Vom Film .) Die Gaufilmstelle zeigteim „Rössel" den Lustspielfilm „Ouax der
Bruchpilot ". Die Vorführung war gut besucht .Wie ber Film , so wurde auch die neue Wochen-
schau mit größter Aufmerksamkeit verfolgt .

(Vom Tabak .) Wieder rollten schwer be-
ladene Tabakwagen zum Verladeplatz an und
ö : e zweite Serie vom Hauptgut hat am Mon -
tag un » r Dorf verlassen .

Lp . Sinzheim . (Auszeichnung .) Unter -
offizier Gustav Hörth wurde mit dem E . K. 2
ausgezeichnet .

(K r i c g s t r a u u n g . ) Gefreiter Albert
Möhrmann wurde mit Erika Maria
Hummel kriogsgetraut .

Lp. Slnzheim . (Weihnachtöunterhal -
t u n g . ) Am kommenden Samstag , 19.30 Uhr ,findet in der Turnhalle eine Weihnachtsunter -
Haltung des Turnerbundes Sinzheim statt .
Neben Reigen und Musikvorführungen stehtim Mittelpunkt das Volkstheaterstück „O
Schwarzwald o Heimat ". Zu dieser Veran -
staltung ist die Einwohnerschaft herzlich einge -
laden .

G . Saßvachwalden . (Heldentod .) Im Osten
fiel , 20 Jahre alt , der Kanonier Andreas
Zink , Sohn des Landwirts Oswald Zink
vom Ortsteil Winterbach . Ebenso ist der Ge-
freite Alfred Bruder , Sohn des Holzhauers
Leonhard Bruder von der Brand >matt einer
schweren Verwundung erlegen . Auch diesen
Tapferen wird ihre Heimat ein dankbares
und treues Andenken bewahren .

(Beerdigung .) Unter zahlreicher Betei -
storbene Landwirt Josef Doll vom Ortsteil
ligung der Dorfgemeinschaft wurde der ver -
Werth bestattet . Er war unverheiratet und
erreichte ein Alter von 82 Jahren . Sein Tod
beendete ein überaus arbeitsreiches Leben .E . Sasbach . (S t r a ß e n s a m m l un g . ) Mit
großem Eise'r und ganzer Hingabe führte am
Sonntag die HJ . die 4. Straßenfammlung zum
Kriegs - WHW . . durch. Der Erfolg blieb nicht
aus und das Ergebnis war gut .

(Spielzeugmarkt .) Am Sonntagnach -
mittag war im SchulHaus der Spielzeugmarkt
für die von BDM . , HI . und Jungvolk in eis»
riger Arbeit hergestellten Spielzeugwaren ein-
gerichtet . Alle Gegenstände waren gefällig aus -
gearbeitet und man konnte sich nur wundern
über die verschiedensten Einfälle und die gelun -
gene Art ihrer Ausführung . Alle Gegenstände
fanden raschen Absatz und brachten ein nam -
hastes Gesamtergebnis ein .St. Kappclwindeck . (Weihnachtsfeierim NSV . - Kindergarten .) Der NSV -
Kindergarten hielt dieser Tage seine Weih -
nachtsseier ab . Nicht nur die Kleinen waren
vollzählig erschienen , sondern auch viele Er -
wachsene kamen . Tante Steffi , die eifrige Lei-terin , hatte allerlei Ueberraschungen vorberei¬tet . Lieder und Stegreifspiele wechselten inbunter Folge ab , die alle von den Kindern desKindergartens vorgetragen wurden . Den
glänzenden Augen der Kleinen konnte manes ansehen , daß ffe mit ganzem Herzen bei der
Sache waren . Besonders gut gefiel allgemeindas Märchenspiel „Schneewittchen "

, das so ganzdie tiefe Innerlichkeit der deutschen Seele zumAusdruck brachte . Am Schlüsse wurden noch
kleine Geschenke an die Kinder verteilt und
damit noch die Freude erhöht . Der NSV .-
Kindergarten hat durch diese Feier bewiesen ,daß er so recht nach dem Herzen der Kinder
arbeitet und damit den Müttern manche große
Sorge um ihre Kleinen abnimmt .

(Reichsstraßensammlung zum
WHW . ) Die letzte Reichsstraßensammlung in
diesem Jahre erbrachte auch in unserem Orts -
teil einen vollen Erfolg . Besonders die Jung -
mädel und der BDM . fetzten sich mit ganzem
Herzen ein , so daß manche volle Sammelbüchse
abgeliefert werden konnte .

MachtTür-undFenaterriizen
dicht!

Die Straße heizt man besser
nicht!

großen Anklang , daß binnen einer Stunde alle
Spielsachen verkauft waren und ein stattlicherBetrag der NSV . überwiesen werden konnte .Allen Jungen und Mädchen , die sich in un -
eigennütziger Weise dieser sozialen Gemein -
schastsarbeit zur Verfügung stellten , sei auchan dieser Stelle herzlichst gedankt .

(Von der Frauenschaft . ) Im Laufeder vergangenen Woche wurden von der NS .-Frauenschaft warme Hausschuhe hergestellt , dieden verwundeten Soldaten in den Bühler La-
zaretten als Dank der Heimat übergebenwurden .

(Weihnachtsfeier im Kindergar -
t e n .) Dieser Tage fand in der Schule die
Weihnachtsfeier und Bescherung des NSV .-
Kindergartens statt . Schlicht und würdig warder Raum geschmückt . Ein Weihnachtslied ,
frisch und klangvoll vorgetragen , eröffnete die
Feier und versetzte die zahlreich Anwesendenin festliche Stimmung . Gedichte, Retgen ,Spiele und Lieder wechselten in bunter Folgeund verrieten eine recht geschmackvoll zusam ^
mengestellte Vortragsfolge . Den Höhepunkt
für unsere Kleinen aber bildete die Besche-
rung , und die Augen der Kinder leuchteten
selig , als sie mit so vielen Gaben bedacht wur -
ben . Man darf im Namen aller Eltern der
Leiterin des NSV .-Kindergartens und ihren
Gehilfinnen den herzlichsten Dank aussprechen
für all die Mühe , Geduld und Liebe , die sie
unseren Kleinsten entgegenbringen .

(Wir ehren das Alter . ) Bahnwart a.D . Leopold B r o m m e r kann heute Donners -
tag in guter Gesundheit sein 81 . Wiegenfestbegehen .

(Feierstunde der Partei .) Am kom-
Menden Sonntag , dem 27. Dezember , nachmit -
tags um 3 Uhr . hält die Ortsgruppe der NS -
DAP . im Gasthaus zum „Hirsch" eine Feier -
stunde ab unter dem Motto „Deutsche Kriegs -
weihnacht " . Die Feier , in deren Mittelpunkt
die Ansprache des Ortsgruppenleiters Ober -
gemeinschastsleiter Pg . S ch e e r steht, wird ,
durch Gedichte, Musikvorträge und gemeinsame
Lieder sinnvoll ' umrahmt . Im Anschluß an die
Feierstunde führt die Hitlerjugend einen
Elternabend durch. Eine reichhaltige Vor -
tragsfolge liegt bereits vor . Zu diesen beiden
Veranstaltungen ist die gesamte Bevölkerung
herzlichst eingeladen . Für Parteigenossen und
Angehörige der Gliederungen ist die Teil -
nähme eine selbstverständliche Pflicht .

(Vom Wirtschaftsamt .) Anträge auf
Spinnstoffwaren werden nur in den dringend -
sten Fällen entgegengenommen .

Umschau in Waldulm
Sch . Waldnlm . (Die Winzergenossen -

schast tagte .) In der Winzerstube zur
„Linde " hielt die Winzergenossenschaft Wald -
Ulm ihre diesjährige Generalversammlung ab .
welche von den Mitgliedern vollzählig besucht
war . Vorstand Hermann E b e r t begrüßte seine
seine Berufskollegen und gab einen umfassen -
den Ueberblick voip Werden und Aufstieg der
Genossenschaft. Zu Beginn der Tagesordnung
verlas alsdann Rechner Schmälz le den Ge¬
schäftsbericht , welcher von den Anwesenden
einstimmig gutgeheißen und gebilligt wurde .
Die statutengemäß aus dem Vorstand ausschei -
denden Mitglieder Richard Gerber und Lud-
wig Fischer wurden wiedergewählt . Ebenso
wurden alle übrigen Punkte anstandslos ver -
abschiedet. Der Mitgliederstand beträgt zur
Zeit 51 . Nach Erledigung der Tagesordnung
schritt man zur Auszahlung des diesjährigen
Weingeldes .

(Weihnachtsfeier .) Wie alljährlich , so
fand auch dieser Tage wieder die Weihnachts -
feter der Kleinen im Kindergarten statt . Hier -
zu waren die Eltern der Kinder sehr zahlreich
erschienen . Wie strahlten die hellen Aeuglein
und wie schauten sich die Augenvaare von
Mutter und Kindern an , als unsere vorsorg -
liche Kindertante Martha ihr reichhaltiges Pro¬
gramm eröffnete . Nach dem Lied „Bald ist
Weihnachtszeit "

, folgte das Gedicht „Wie stehst
du , grüner Tannenbaum " klangschön und sau -
ber vorgetragen . Hierauf ' olgte das Zitterspiel
„O Tannenbaum " . Lieder und Gedichtchen
wechselten. Den Höhepunkt der Feier bildete
aber das Stegreifspiel „Hansel und Gretel ",
welches bei jung und alt sehr gut gefiel . Nur
zu schnell verging die freudige Zeit , und mit
dem Lied „Leise rieselt der Schnee " fand die
diesjährige Kriegsweihnochtsseier im Kinder -
garten ihren würdigen Abschluß. Dank hierfür
gebührt unserer unermüdlichen Tante Martha
und Frl . Herta , die keine Mühe scheuen , um
mit ihren Schutzbefohlenen , sich selbst, und den
Eltern Freude zu bereiten . Später fand dann
die Bescherung der Kleinen statt , was ebenfalls
ein großer Tag für fie war .

Amschlm am Sberrbein
Lehrgang des Führerkorps
der SA .-Eruppe Oberrhein

Strasburg . Zu einem mehrtägigen Lehrgang
war das Führerkorps der SA .- Gruppe Ober -
rhein in der Gruppenschule in Straßburg kürz ,
lich angetreten . Wie der Führer der SA .-
Gruppe Oberrhein , Gruppenführer Damian ,in feiner Begrüßungsansprache ausführte , war
der Zweck des Lehrgangs die Ausrichtung
des Führerkorps auf den Ausbil -
dungsplan der W i n t e r a us b i ld u n g
19 4 2/43 . In Verbindung mit einem Normal -
Lehrgang der Gruppenschule wurden den SA .»
Führern die Voraussetzungen für die Sicherung
einer gründlichen und zielstrebigen Ausbildung
durch praktische Vorführungen auf dem Schieß -
stand und im Gelände gegeben . Gerade die Be -
herrfchung aller Einzelheiten des vielseitigen
SA .- Dienstes stellt einmal an den Einheitssüh -
rer sehr hohe Anforderungen , zum anderen
will aber die Gruppe in ihrem Gebiet eine Ein -
heitlichkeit in der Handhabung der Ausbildung
erreichen . Es gibt heute kaum ein Gebiet kriegs -
wichtigen Einsatzes in der Heimat , auf dem die
Männer der SA . nicht neben ihrer , gegenüber
dem Frieden stark vermehrten Berufsarbeit
tätig sind . Um so höher sind die Anforderungen
an das Führerkorps . Mehr zu tun als die
Pflicht ist selbstverständlich .

Im Vordergrund der Arbeit in den SA . - Ein -
heiten des Elsaß steht als Ziel die Zusammen -
schweißung der SA . zu einer seelisch einheitlich
ausgerichteten Gemeinschaft . Auch in der poli -
tischen Schulung fand in diesem Lehrgang der
zu bearbeitende Stoff eine intensive Behand -
lung .

Fachlich und politisch wurde so das Führer -
korps der SA .- Gruppe Oberrhein in diesem
Lehrgang mit einem reichhaltigen Rüstzeug
versehen . Das Führerkorps geht in einer ein-
heitlichen Geschlossenheit an die Ausbildungs -
arbeit des nächsten Zeitabschnittes . Sie wird
Garant sein , daß die durch den Nationalsozia -
lismus geschaffene eherne Volks - , Arbeits - und
Wehrgemeinschaft für alle Zeiten erhalten
bleibt .

Willkommene „Ueberpreise "
Bei den Spielzeugweihnachtsmärkteu

und der WHW .-Sammluug unserer Jugend
Karlsruhe . Die oberrheinischen Banne mel -

beten dem Obergebietsführer nach Abschluß
der Weihnachtsmärkte und der Straßensamm -
lung zum Kriegs -Winterhilsswerk überekn -
stimmend glänzende Ergebnisse der Spielzeug -
aktion öer Hitler -Jugend . In den großen
Städten besonders setzte gleich am ersten Tag
ein derartiger Ansturm an den Verkaufsstellen
ein , daß noch Nachlieferungen stattfinden muß -
ten . Die originellen Entwürfe und die wohl »
gelungene Ausführung fanden helle Begeiste -
rung bei den Käufern . Die Nachfrage war so
stark , daß die von der Reichsjugendführung
festgesetzten Preise in vielen Fällen überzahltwurden , so daß die Märkte volle Kassen ein-
trugen .

Zahlenmäßig ausgedrückt steht der Erfolg
der Spielzeugaktion der oberrheinischen Hitler -
jugend folgermaßen aus : 678 187 voll -
ständige Spielsachen wurden herge -
stellt : die angefertigten Einzelstücke übersteigenaber diese Summe noch um ein Vielfaches . An
der Spitze der Banne steht der von
Lahr, - ihm folgen Mülhausen , Karlsruhe
und Hagenau .

Das der NSV . übergebene Kontingent von
20 Prozent konnte mancherorts noch erhöht
werden : eine gewisse Anzahl Spielsachen er -
hielt auch der Volksbund für das Deutschtum
im Ausland (VDA . ) . Eine besondere Freude
ivurde den in Karlsruhe und Straßburg an -
kommenden Fronturlaubern bereitet , die von
der Hitler -Jugend kostenlos Spielsachen zum
Mitnehmen für ihre Kinder erhielten .

Der außerordentlichen Nachfrage auf den
Spielzeugmärkten entsprach die nach den in
verkleinerten Maßstäben ausgeführten Ab-
zeichen bei der Straßensammlung für das
Kriegs - Winterhilfswerk am Samstag und
Sonntag . Auch hierbei wurden häufig «Ueber -
preise " bezahlt .

Der schönste Lohn des Wettrüstens unserer
Jungen und Mädel war aber wohl der , daß
unsere Kleinen auch bei der dritten Kriegs -
weihnacht nicht vor leeren Tischen zu stehen
brauchen .

Heidelberg . (Steinadler im Tiergar »
t e n . ) Im hiesigen Tiergarten ist ein Stein -
adler zugeflogen , der sich stets während einiger
Stunden des Tages einstellt und versucht , zu
seinen Artgenossen in dem großen Flugkäfig zu
gelangen . Es handelt sich um ein schönes, aus - »
gewachsenes Tier , das sich anscheinend auf
einem Wandcrflug verirrt hat . Es wird liebe -
voll gefüttert .

Mannheim . (Ans derStraßenbahn ge -
fallen . ) Ein 65jähriger Mann fiel hier aus
der Straßenbahn und erlitt tödliche Verletzun¬
gen.

E. Malsch Karlsruhe . (80 Jahre alt .) Am
gestrigen 23. Dezember konnte die Witwe Ste -
sanie Weishaupt in körperlicher und geistiger
Rüstigkeit auf 80 Lebensjahre zurückblicken.

Langenalb/Pforzheim . (G e m e i n e r R a u b .)
Einem 12jährigen Mädchen wurde am Diens -
tagvormittag von einem jungen Burschen ein
Rucksack mit Lebensmitteln und der Geldbeutel
mit 18 RM . Inhalt entrissen . Der Täter
konnte ermittelt und ins Pforzheimer Gefäng¬nis eingeliefert werden .

Waiblingen b . Konstanz . (Diamantene
Hochzeit . ) Die Eheleute Nikolaus und Pau .
line Gilbert können am 27. Dezember in voller
Rüstigkeit das Fest der diamantenen Hochzeit
feiern .

St . Ingbert (Saar ) . (Tödlich übersah ,
ren . ) Einem Rangiermeister wurden im Bahn -
Hof während der Dunkelheit von einer Lokomo-tive beide Vine abgefahren . Der Verunglückte
erlag im Krankenhaus seinen Verletzungen .

Was bringt der Rundfunk ?
Rcicheprogr -imm :

8 00— 9 .00 Musik tuich deutschen Märchen ,10 .30—11 .00 (inaebttfltf &e Volks - und Weihnachi ? .
Itebcr.

11 -30—12.00 Schwäbische £>dm <iitmtfif .13.00— 14 .00 Nomvoniktcn im Waffen rock.14.15—15.00 Weihnachtlich« Musik.15.00—15.30 Oraelmusik aus deutschen Werken.15 .90—16 .30 Wethnachtskliinae . Charakterstücke.16.30—16.45 „Maria im Tannenwald " von fflorfwrt
16.45—IS .05 Weihnachtliche Kunst- und Volksmusik .18.05—18.55 Weibnachtskon,erl , von © . H. Stvlzelbis Sumveidinck .19.25—20 .55 WcihnachisrinHlentmng 1942.21 .00—21 .25 Anfvracbe von Sicichsmittlstcr Dr .KocbbeIZ.
21 .25—22 .00 westliche Mus » .
22 .15—53 .00 Konzertante MuM .
23 .0Ö«*- 2.00 UiMerftalmtwämafif.
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